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Letzte Warnung
vor einem Staatsstreich
Ein Aufruf der österreichischen Sozialdemokratie

Ifonhordal mH sssr ?
Pari - , 26 . September . Zu den geplanten

Verhandlungen über ein Konkordat zwischen
dem Vatikan und Sowjetrußland meidet
der römische Korrespondent des „ Malin " , daß
die zukünftige katholische G e i st l i ch k e i t, die

nach Rußland gesandt werden soll , in Rom

erzogen werden würde und ausnahmslos nur
Personen ausgesucht werden würden , die keine

Beziehungen zu dem ehemaligen z a r i st i s ch e n

Regime in Rußland haben . Ter Klerus müßte
sich verpflichten , sich jeder antisowjetistisktzen
Propaganda zu enthalten und keine Stühe für
die Emigranten und Weißrussen zn bilden .

Goebbels paktiert mit Polen

Genf , 26 . September . iWolff . i Heute fand

zwischen dem polnischen Außenminister Tr . D c rf

und dem Reichsaußenministcr von Neurath
sowie dem Reichspropagandaininistcr Tr . Goeb¬
bels eine Zin ' ommeukiinft statt , die Gelegenheit
zu einer offenen Aussprache über die deutsch¬

polnischen Fragen bot . Sodann hatten die bei¬
den deutschen Reichsministcr im Laufe des Nach¬
mittags mit dem Ches des Politischen ' Departe¬
ments der s ch >v e i ; e r i s ch e n Bundesregierung
Motta eine Besprechung , in der rin Gedanken¬

austausch über allgem ein -pol ! tische Fragen und

über schwebend « deutsch - schweizerische Angelegen
heit erfolgt . . ,

Bekenntnis zom Kapitalismus
Hitlers Parteiprogramm von seinem Wirt »

schastSminister erledigt .

München , 26 . September . ( Conti Meldung . )
Roichswirtschastsmiwster S chm i t t sprach sich
aus einer hier stattfindrnden volkswirtschaftlichen
Tagung gegen eine Fortsetzung der deflationi¬
stischen Politik aus , aber auch gegen die Herbei¬

führung einer Inflation . Zn der Rcichsrrgicruug
gibt es niemand , sagte er , der sich von der

Morphiumspritze der Inflation einen Erfolg ver¬

sprechen könnte . Der Neichswirtschaftsminister
warnte dann vor allen Zwangseingrisfen und

Zwangsmaßnahmen in der Wirtschaft . Als allge¬

meine Grundsätze für die Wirtschaftspolitik des

Reiches bezeichnete der Minister , m ö g l i ch lt

wenig zu zerschlagen , aber möglichst viel

zu fördern und aufznbanen . Die Reichsregiernng
werde durch die in Gang befindliche Banken -

Enquete ein tadelloses Funktionieren
der Banken und Sparkassen zu erreichen

suchen . Ausgabe des Staates gegenüber der Wirt -

fchast sei es , sie zu überwachen , aber nicht ein

zugreifen . Als weitere Aufgaben der Reichsregie¬

rung bezeichnete der Minister eine Ermäßigung
der Steuerlast und eine Senkung des Zinssatzes
der Anleihen aus einen erträglichen Stand . Ferner
werde die Regierung dafür sorgen , daß das Lohn -
und Preisniveau stabil bleiben .

Dreißig legale Morde

Hagen , 26 . September . ( Znpreß . ) Das

Hagener Sonderaericht hat den antisafristischen
Arbeiter Schidzik zum Tode verurteilt . S ch i d -

zik und einige seiner Kollegen gerieten infolge

einer nationalsozialistischen Provokation in eine

Schlägerei . Durch einen Schuß wurde ein SA -

Mann getötet . Bon welcher Seite , konnte nicht

aufgeklärt werden . — Dieses Todesurteil ist der

dreißigste legale Mord , den die Hitlerjustiz
verhängt .

mrtsieier
Im Konzentrationslager

Essen , 26 . September . ' Wie die „National -

zeitung " meldet , ist der frühere Wohlfahrts -
wimster Hirtsiefer , der in eine Korruptions -

affäve verwickelt ist , ins Konzentrationslager
gebracht ivorden .

Dr . Dradit gestorben
Berlin , 26 . September . Der frühere Reichs¬

innenminister Tr . Fran ; B r acht ist heute

morgenS in seiner hiesigen Wohnung nach langem

Leiden gestorben .
Bracht wurde als Nachfolger Tr . Luthers

Oberbürgermeister von Essen. Im - Jahre 1862

wurde er Reichskommissar für das Preußische
Innenministerium und später Reichsinnenmini¬
ster im Kabinett Schleicher . Er wurde besonders
bekannt durch den Zwickel -Erlaß.

Wien , 26 . September . Tie österreichische
Sozialdemokratie hat wegen des Ernstes der
Situation heute einen Aufruf an das öster -
reichische Volk erlassen , in dem sie daraus
ausmerkfam macht , daß die gegentvärtige Regie¬
rung a l l es zum S t a a t s st r e i ch vorbereitet

hat und daß die Verordnung über die Konzen¬
trationslager eine Nachahmung der deutsck ) cn
Verhältnisse in Oesterreich bedeutet . Tie Unab¬

hängigkeit Oesterreichs ist durch Teutschland be¬

droht und nur dies ist der Grund , daß die öster¬
reichische Arbeiterklasse bisher die größte
Selbstbeherrschung an den Tag gefegt
hat . Aber die Arbeiterklasse wird ev nicht zulassen ,
daß von anderer Seite eine Situation herbei -

gefuhrt wird , die der in Deutschland gleich ist.
Die Arbeiter , die bereit waren , Oesterreich

vor den braunen Banden Hitler « zu schützen,
haben das furchtbare Schicksal ihrer deutschen
Brüder vor sich . Sie erklären nochmals , in letzter
Stunde , daß sie, durch dieses Schicksal belehrt .

Pilsen , 26 . September . Bor einem Senat

des hiesigen Kreisgerichtes wurde über den -12-

jährigen beschäftigungslosen Musiker Al¬

bert F l o r l und de » töjährigcn Seifen -
fabriksbcsitzer Johann Klinger ,
beide aus Joachimsthal , das Urteil gesprochen .
Die Anklage der Staatsanwaltschaft in Eger be¬

schuldigte Florl dcS Verbrechens nach 8 2 des

Gesetzes zum Schuhe der Republik und Klinger
des gleiche » Verbrechens und des Verbrechens
nach 8 16 und 14 des Gesetzes zum Schutze der

Republik sowie zweier llebertretungcn . Mit der

Verhandlung des Prozesses wurde das Krrisge -
richt in Pilsen betraut , das zur Erledigung der

Angelegenheit delegiert worden war . Den Vorsitz
des Strafsenates führt Obcrrat Ellrder .

In der umfangreichen Anklage sch risl

heißt eS u. a. , daß die Gendarmerie am 24 .

April d. I . sicherstellte , daß Florl von der

Leitung der deutschen nationalsozialistischen
startet in JoachimSthal damit betraut wurde .

Hakenkreuze mit der Ausschrist „ Heil

Hitler ! " herzustellen und sie an verschiede¬

nen weithin sichtbaren Orten anzubrin¬

gen . Außerdem wurde sestgestellt , daß die Mit¬

glieder dieser Bewegung die Aufgabe hoben ,

die F e n st e r in den Wohnungen hervorragen¬

der Persönlichkeiten von Joachimsthal , vor¬

nehmlich von Staatsbeamten , zu zertrüm¬
mern und D h n a m i t b o m b e n in ihre

Wohnungen zu schleudern , welches Vorgehen

di « Rache für mutmaßliche Verfolgungen von

Angehörigen der deutschnotionalistischrn Partei

durch die tschechoslowakischen Behörden bilden

sollte .
Auf Grund dieser Feststellungen wurde bei

Florl eine H a u s d u r ch s u ch u n g vorgcnom -

men , bei der eine Reihe verschiedener Ver¬

zeichnisse gesunden wurde , die durch ihren

Inhalt deutlich den Beweis für eine bedenkliche
staatsfeindliche Tätigkeit Florls liefern .

Gefunden wurde insbesondere ein Der »

zeichniS von Joachimsthaler Tsche¬

chen , ein Verzeichnis deutscher Frauen ,

die an dortig « Tschechen verheira -

t e t sind , ferner ein Verzeichnis aller Mitglie¬

der der Hitlerbewegung in Joachimsthal und

der Schlüfsel zu einer Geheimschrift .

Florl wurde verhast' et und gestand, daß er

die Verzeichnisse von dem Joachimsthaler F q -

hrikanteu Klinger erhalten hatte , der

nicht kampflos dem Faseismua erliegen
werden . Tie Regierung möge sich darüber klar

sein , ehe sie da « Land in Kamps und Wirren

stürzt .

Heber Konzentrationslager
dars man nicht schreiben !

Für die Lage in Oesterreich ist übrigens
bezeichnend , daß die Zeitungen heute von der

Pressepolizei angerufen wurden und ihnen
streng verboten wurde , über die Konzen -
trationslager auch nur ein einziges Wort zu
schreiben . Selbst die Erwähnung des NamenS

Konzentrationslager soll mit Beschlagnahme be¬
antwortet werden .

Wie man hört , ist dies darauf zurückzusüh -
ren , daß die Nachahmung der rcichsdeutschcn
Konzentrationslager dem Bundeskanzler Dollfuß
in Gens Unannehmlichkeiten bereitet hat .

V i z e o b m a n n der deutschen nationalsozialisti¬
schen Partei in Joachimsthal und mit Rücklicht

auf seine besonderen organisatorisck >rn Fähigkei¬
ten eigentlich deren Führer ist . Di « beiden
Bcrhaslctcn leugneten konsequent so¬
wohl bei der Voruntersuchung , als auch bei der

beutigen Verhandlung ihre Schuld und versuch¬
ten zu beweisen , daß cs sich um eine ganz u n -

schuldige Propagandatätigkeit han¬
delte .

Von Klinger wurde sichergestellt , daß
er sich in eng st er Fühlung mit Ha »

- kenkrenzlerorganisationen in

Deutschland , insbesondere in Sachsen befindet .
ES wurde bei ihm anläßlich der Hausdurch¬
suchung eine Menge überführenden Materials

gefunden , u. a. ein Brief Peter Donn -

Häuser - , der die schwersten Beleidigungen
der tschechoslowakischen Ration , deS

'
Staates

und seiner Repräsentanten enthält .

Klinger plante auch eine festliche Gedächt -
nisincsse für Donnhäuser , der bekanntlich aus

Furcht vor Bestrafung Selbstmord verübt hat .
Das Prager Konsistorium verbot telegraphisch
diese GedächtniSmcsse . Aus der gesanrten Tätig¬
keit Klingers und aus den beschlagnahmten To -
knmcnlen geht hervor , daß er an der Spitze einer

Bewegung stand , die gegen die Staats -

form und gegen die tschechoslowa¬
kische Nationalität aufwiegelte und eine
unerlaubte Tätigkeit entsaltetr . Eine Reihe von

Briefen , die Klinger und Florl erhielten , schlossen
mit der Floskel : „ Heil Hitler ! "

Nach den Plaidohcrs des Chefs der Staats¬

anwaltschaft Dr . Bujta und des Verteidigers der
beiden Befchuldigten fällte das Gericht

das Urteil

im Sinne der Anklage , mit welchem Florl zu
schwerem Kerker von einem Jahr und K l i n-

g e r zu schwerem Kerker von anderthalb

Jahren , verschärft durch hartes Lager , Fasten
und Einzelhaft , verurteilt werden . Den beiden

Verurteilten , die sich seit ihrer Verhaftung in

Haft befanden , wird die Haft in die Strafe ein¬

gerechnet . Ter Verteidiger der Verurteilten

brachte die Nichtigkeitsbeschwerde ein und er¬

suchte , daß sic bis zur Entscheidung der höheren
Instanz in Freiheit gesetzt werden , wobei er bei

dem Verurteilten Klinger die Erlegung einer

Kaution anbot . Das Gericht gab nach einer Be¬

ratung dem Protest des Prokurators statt und

lehnte das Ansuchen des Verteidi¬

gers ab . Tas Gericht entschied , daß beide Der

urteilte in Haft bleiben

Line Lehre
Inmitten der durch Europa gehenden

Hochflut des Fascismus hat die Züricher
sozialdemokratische Arbeiterschaft eine Wahl¬
schlacht geschlagen , die auch unserem nach
einer Vermählung mit dem Fascismus ruscn -
den deutsclpm Vürgcrtnm zu denken geben
könnt « .

Der tolle Marxistenhaß , fließend ans dem

Streben , die Weltwirtschaftskrise dnrch vcr «

stärkte Ausbentung der Arbeiterschaft und

Vernichtung ihrer sozialpolitisckzen Errungen¬
schaften zu lösen , wobei die politische und ge -

werkjchasilichc Macht der Sozialdemokratie
das stärkste Hindernis bildet , ist gegenwärtig
Trumpf . Weil in Deutschland , in cineni völ¬

lig zermürbten Volke , das verzweifelt nach
einen » letzten Austveg juchte , cs dem Hitlcris -

mus gelang , durch einen Betrug von gerade¬

zu wellgejchichllichcr Gröhe und durch bestick
lischcstcn Terror die orgauisatorischcu Formen
des Sozialismus zu vernichten , glaubt man

auch bei uns im Nationalsozialismus , der über

das gebranchsfcrtigste Arsenal lügenhafter
Phrasen verfügt , das W- crl ; cug zur Vertilgung
des „ Marxismus " gefunden zu haben .

In früherer Zeit konnte das Bürgertum
nicht genug der verschiedensten politischen Par¬
teien besitzen , jetzt , wo diese von der Konjunk¬
tur profitieren möchten , sehnen sic sich nach
der tunlichst einförmigen Uniformierung ent¬

sprechend dem hitlevdcntschen Muster . Die

politischen Parteien , die dock ) im wesentlichen
der natürliche Ausdruck der Klajscnjchichtung
der Gesellschaft sind , sind ihres Daseins müde

gewordcit , ctlick )« von ihnen sind freudig be¬

reit , ihr Eigenleben aufzuopsern , die anderen

möchten je eher je lieber einer „ Front " sich
eingliedcrn , wenn nur erst geivissc Besorgnissc ,
die ihnen der Ablauf der Ereignisse in Dcutjch -
land cingcflößt hat , beseitigt wären . Die

deutsche Sozialdemokratie , die weitaus stärkste
unter den su - ctendentschen Parteien — welche
Schmach in einer Zeit , da der Marxismus in

Deutschland unter dem Jubel des „ erwachten
Deutschland " , das ist unter dem Beifalls¬
gejohle von Millionen Fanatismus - Besoffener
zum Schafott geschleppt weiden konnte ! Und

nun glaubt ein Teil der politischen Führer
unseres deutschen Bürgertums , der glcichsalls
vom „ Nicdcrwersen " und „ Ausrollen " des

Marxismus träumt , man brauchte nur die

Methoden des Hakcnkrcuzfascisir . ns nachzu¬
ahmen , vor allem mit dem „ Partcinnwcscn "
auszuräumcn , dann ivcvdc es möglich sein , mit

vereinter Kraft die Sozialdemokratie nieder -

zurenncn .

Auch der Großteil des Züricher Bürger¬
tunis hat , ehe er am Sonntag zur Wahl der

neuen Gemeindevertretung schritt , dies ge¬
glaubt und gehofft . Dies steht in uumittcl -

barcm Zusammenhang mit dein Einbruch der

Wirtschaftskrise in die Schweiz und dem Seh¬

nen des schweizerischen Bürgertums , auch hier
den arbeitenden Klassen die Hauptlast der

Sanierung der Wirtschaft aufzubürden . Gan ;
im Geiste und Tone des Nazisajcismus wurde

von „ Ncugestaltuitg des Landes " und von

„schtvcizerischcr Erneuerung " deklamiert , ob¬

wohl alles nur darauf hinauslief , der Sozial¬
demokratie und damit der schweizerischen Ar¬

beiterklasse eine cnipfindlichc Niederlage zuzu -
fügeu . Die rote Gcincindeniehrheit von Zürich ,
der weitaus größten schweizerischen Stadt , zn
zerschlagen , das sollte den Auftakt zur erhoff¬
ten Aufränmullg mit dem Marxismus im

ganzen Lande bilden . Mit der , einzigen Aus¬

nahme der Demokratischen Partei , die sich
zum Unterschied von unserer Deutschdcmokra-
tischcn Frciheitspartci noch Sinn für wirk¬

liche Freiheit und Demokratie bewahrt hat ,
schlossen sich alle Bürgcrpartcien mit dem

Fascismus zu einer „ Front " zusammen . Aster

Kampf unter ihnen sollte vermieden , alle

Kräfte zunc vernichtenden Schlage gegen die

rote Gemeiudcmehrheit vereinigt werden , die

sie als Stachel im Fleische empfanden . Alle

Parteiunterschied « und Gegensätze waren vcr -

Aufwiegelung gegen die Staatsform und gegen die tschechische Nation

Fabrikant Klinger - Führer der loadiimsthaler Nazi
1*12 Jahre Kerker nach dem Schutzgesetz — Musiker Florl 1 Jahr
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Die Reichsbahn bringt es an
den Tag

( DG. ) Während die gleichgeschaliere Ztati -
ftit noch ttniner von der „ Belebung " der Wirt¬
schaft phantasiert , kann die Reichsbahn als Gc -
schästsbetrieb mit ihren Zahlenangaben nicht so
kühn umgehen . Ihr Bericht für daS . rslc Halb¬
jahr 1938 zeigt keine Bclebungssymptume . Die

Zahl der Personenkilomcter ist von 18,6 und
15,06 Milliarden in den Borjahren weiter auf
13,76 gesunken . Der Güterverkehr zeigt nur eine
unwesentliche Tisscrcnz von 137,25 Mill . Tonnen

gegen 131,19 im Bor ; ahr . Das Gesamtpersonal
beträgt nur noch 569 . 513 Köpfe gegm 613 . 000
im Borjahr , zeigt also einen Rückgang von - 13 . 000
im Zeichen der „ArbcitslosigkcitSabnaome " . Ter

Fehlbetrag 55,92 gegen 51,9 Mill . RM . ist nicht
allzusehr gestiegen , weil er durch Entlassung des

Personals abgewälzt wurde .

gossen , selbstverständlich spielte sich der Klün¬

gel als Retter des Vaterlandes auf , während
er gleichzeitig in allen Tonarten die Soziali¬
sten als Verräter des Bolles hinstcllte . Alle

Register der Lüge wurden gezogen , alle Hit »
lerschlagwvrtc nachgcplappert , um in einem

wuchtigen Ansturm das Züricher Rathaus für
das glcichgcschaltcic Bürgertum zu erobern .

Das sonntägige Wahlergebnis brachte
dennoch einen herrlichen sozialdemokratischen
Wahlsieg . Obwohl auch die K o m m u n i st c n

sich bemüht hatten , nicht nur durch ihre eigene
Kandidatur , sondern auch durch die bewußte¬
sten und dicksten Lügen gegen die Sozialdemo¬
kratie die antifascistische Front zu verlängern ,
wurden sic all «, die Nazi - Froniisten , die der -

logenen Freisinnigen ebenso wie die Kommu¬

nisten aufs Haupt geschlagen , wäh¬
rend sich die sozialdemokratische Mehrheit voll

behaupten , ja als einzige Partei einen Gewinn

von rund zehntausend Stinrmen zählen konnte .

Es ist wieder einmal große Mod « gewor¬
den , vom Sozialismus als von einer über¬

wundenen und rettungslos dein Verfall ent -

gegengehendcn Erscheinung zu reden . Gewiß ,
die heutige Wcltnot , die riesenhafte Krisen -
katastrophc hat Millionen Menschen , die aus¬

gepowert , ohne Arbeit sich einer lichtloscn Zeit
gegenüber sehen , verwirrt , denkunfähig und zu
Opfern gewissenloser Demagogen gemacht . Es

ist auch gelungen , zuletzt in Deutschland ein

despotisches Regime aufzurich : en, das soziali¬
stische Gesinnung mit Zuchthaus , Zusammen -
pferchung in Konzentrationslagern , mit Mar¬

terung , Mord und Totschlag zu bestrafen und

dadurch die sozialistische Bewegung von der

Oberfläche wegzuwischen . Nun glauben auch
gewisse unserer bürgerlichen Parteien , es sei
bloß ein technisches , ein Problem des Besit¬
zes der öffentlichen Gewalt , um auch hierzu¬
lande diesen Idealzustand herzustellen . Weil

sie im Volke abgewirtschaftet haben , wollen sie
plötzlich die Entdeckung gemacht haben , daß
das Volk überhaupt nichts mehr von politi¬
schen Parteien wissen wolle , weil sic selber die
Demokratie als Hemmnis bei der Errichtung
eines Staates , der im Mesen der Ständestaat
der feudalen Zeit wäre , das ist eines Macht¬
instrumentes der Besitzenden , Aristokraten und

Geistlichen , ansehcn , wollen sie glauben
machen , auch die Masse des Volkes wäre der

Gegenteil feststellte . Es habe sich, behaupten die

Zeugen , um einen gewisien Barge oder

Bargen gehandelt , der wegen Zechprellerei
später verurteilt worden sei.

In jenem Augenblick , als
den Namen Bargen aussprach ,
Lubbe so auffallend , daß der

genötigt sah , nach dem Grund
fragen .

der erste Zeuge
lächelte van der

Vorsitzende sich
des Lachens zu

Van der Lilbbe antwortete , daß die
Debatten ihm komisch erschienen .

Um diese Haltung des Angeklagten zu ver¬
stehen , genügt es , die Tage nach den » Reichstags¬
brand ins Gedächtnis zurückzurufen . In der
Berliner Morgenausgabe des „Völkischen Beob¬
achters " vom 23 . Feber 1933 , der ersten Nummer ,
die nach dem Reichstagsbrand erschien , steht die

Leipzig , 26 . September . Zu Begin » der heu¬
tigen Brrhandlung vor dem Reichsgericht gibt der

Vorsitzende eine Erklärung ab , daß mit Rücksicht
auf das Verhalten van der Lübbes , der in der

Voruntersuchung sehr präzis und deut -
l i ch geantwortet habe , heute aber sehr zurück -
haltend sei und widerspruchsvolle Antworten ab¬

gebe , zu den weiteren Vernehmungen , soweit ' . sie
van der Lubbe betreffen , die vernehmenden Per¬
sonen , d. i. der U n t e r s u ch u n g s r i ch t e r

Vogt und einige Kriminalbeamte beigczogcn
werden sollen , um sie gleich nach der Verneh¬

mung LubbeS zu hören . . Heute sollen nur die vier

einzelnen Brände behandelt werden , die angeb¬
lich kurz vor dem Reichstagsbrand , und zwar
zwei im Berliner Rathaus und je einer im

Schloß und im Wohlfahrtsamt , sich ereignet
haben .

Rach einer Auseinandersetzung mit Dimi¬

trow , dem der Vorsitzende die Abgabe einer Er¬

klärung verweigert , wird das Verhör van der
Lübbes über die Vorbereitungen seiner Tat fort¬
gesetzt . Dan der Lubbe zögert bei den Fragen
des Vorsitzenden fast immer eine Minute , bevor
er seine einsilbige Antwort erteilt .

Es kommt der 25. Feber zur Besprechung , an
welchem Tag sich Lubbe vom Männerhkim in der

Alexandrinenstraßc ins Zentrum Berlins begab . Aus
dem Wege soll er , wie der Borsitzende ouS ihm hcr -
auSpreßt , Kohlenanzünder gekauft und

gegen halb sieben Uhr abends in ein ofsenstehendeS
Fenster des Neuköllner Arbeitsamtes brennende

Kohlenanzünder hineingeworfen haben ; es wurde
aber nur eine Tür angekohlt. Ein zweites bren¬
nendes Paket soll Lubbe auf das schneebedeckte Dach ,
ein drittes in ein anderes Fenster hineingeworfe »
haben . Kurze Zeit später soll er nach den Suggestiv¬
fragen des Vorsitzenden , aus die Lubbe nur zögernd
mit Ja antwortet , ein Brandpaket auch in einen
Kellerraum deS Rathauses geworfen haben. Auch
hier soll das Feuer rechtzeitig gelöscht worden sein .
Einen dritten Brandstiftungtversuch soll Lubbe auf
ähnliche Weise - dann noch im Berliner Schloß ver¬
übt haben .

Auf die Frage det Vorsitzenden , was er mit
den Brandstiftungen erreichen wollte , antwortete van
der Lubbe , daß er daS zu jener Zeit selbst nicht
gewußt habe .

Vorsitzender : Sie haben ober doch erst
gesagt , die Arbeiter sollten ousgerüttelt werden .
Wodurch sollten sie denn aufgerüttelt werden ?

Angeklagter : Kann ich nicht sogen .
Der Vorsitzende hält ihm dann eine Aussage

vom 25. April vor , daß er gegen das kapitalistische
System protestieren wollte und die Ueberwindung
und Vernichtung des Kapitalismus nicht durch den

Stimmzettel , sondern nur durch das tatkräftige

Der Leipziger Prozeß
Angebliche frühere Brandstiftungen Lübbes

Der Sachverständige hält Ihn für einen Simulanten

Demokratie überdrüssig und sehnte sich danach ,
von den „ Herren " wieder mit der Peitsche
regiert zu lverden .

Man wird die - Herrschaften , die jetzt so
verächtlich über den „ParteiiSinuS " reden , zu
gelegener Zeit , lvenn sie bei Wahlen wieder

für ihren Parieiladen werben lverden , an ihr
heutiges Verhalten schon noch erinnern . Jeden¬
falls zeigt es sich, daß überall dort , wo die

Bevölkerung frei nach ihrer Ucberzeugung ent¬

scheiden kann , ebenso der totgesagte Marxis¬
mus , wie der Sinn für Recht und Freiheit

klnc sensationelle Enthüllung
Die Zengenhomtfdle in Leipzig

Paris , 26 . September . ( Jnpreß . ) Soeben
erhalten wir ein « sensationelle Infornurtion . Van
der Lubbe hat im August 1932 bei den Nazis
gewohnt ! Ban der Lubbe hat sich als öiational -
sozialist bekannt ! Um das zu beweisen , besitzen
mir einen unwiderlegbaren Zeugen . Dieser Zeuge
ist das Zentralorgon der nationalsozialistischen
Partei Deutschlands , der „Völkische Beobachter " .

Hier die Tatsachen :
In der ersten Sitzung des Reichstagsbrand ¬

prozesses in Leipzig behaupteten die Zeugen
Linder und Sommer , daß der Mann , der
im August 1932 in Sörirewitz bei Brockwih über ¬
nachtete , der dort mit nationalsozialistischen Füb
rern zusammen war und sich ihnen gegenüber
als Nationalsozialist auSgab , nicht mit van der ,
Lubbe identisch sei, wietvohl das Braunbuch das s heute sensationell erscheinende Nachricht , daß der

Der Angeklagte van der Lubbe ist inzwi¬
schen auf seinem Sitz immer weiter in sich
zusammengesnnken . Sein Kopf ruht tief gebeugt
auf seiner Brust .

Der Angeklagte Dimitrow erklärt :
Wenn van der Luobe normal ist , wie die sach -
verständigen Professoren festslrllen wollen , dann

gibt es nach meiner Meinung nur eine einzige
Hypothese . . .

Der Vorsitzende unterbricht den Ange¬
klagten und weist ihn daraufhin , daß er sich zu
der Aeußerung van der Lübbes erklären solle .

Dimitrow : ES gibt nur die einzige Hy«
pothese , daß van der Lubbe ein große «
Verbrechen gegen da « Proleta¬
riat begangen hat und unter der Last diese «
Bewußtsein « schweigt . Der Angeklagte zeigt
dabei mit dem Finger auf van der Lubbe ,
spricht in diesem Zusammenhang von einem

kläglichen Verhalten nnd stellt dann folgende
Fragen an van der Lubbe : Hat dieser Mann
einmal in meinem Leben meinen Namen ge¬
hört ? ( Der Vorsitzende unterbricht ihn )

Dimitrow : Warum sagt van der Lubbe ein¬

mal ja , einmal nein , ein drittes Mal ja und

nein ?

Vorsitzender : Ich lehne diese Frage ab .

Dimitrow : Ich habe eine zweite Frag « :
Hat van der Lubbe die Protokolle persön .
l i ch durchgelesen und unterschrieben ?

Vorsitzender : Diese Frage lehne ich ab .

Dimitrow : Eine dritte Frage : Hat van

der Lubbe mit jemandem persönlich über dies «
drei Brände gesprochen ?

Vorsitzender : Diese Frage lehne ich ab .

Dimitrow : Eine letzte Frage : Warum hat
van der Lubbe diese « ungeheure Verbrechen
gegen die Arbeiterklasse und gegen den Kom¬

munismus begangen und mit wem ?

Vorsitzender : Diese beiden Fragen
lehne ich auch ob . Ich lasse keine weitere

Fragen von Ihnen zu .

Nach kurzer Beratung verkündet der Vor¬

sitzende : Der Senat hat befchlossen : Weitere Fra¬
gen des Angeklagten Dimitrow werden nicht zu -
gelasfen , weil Dimitrow mit dem Fragcrechl
Mißbrauch getrieben und die Fragen nur

gestellt hat , um kommunistische Agitation zu
treiben . -

Er fügt hinzu : Dimitrow , damit ist Schluß
mit Ihnen und wenn Sie Anträge zu stellen
haben , so wenden Sie sich an Ihren Verteidiger .

Dimitrow ruft : Ich protestiere , und setzt sich
dann .

treten der werktätigen Klasse geschehen , könne ; das

sei natürlich die Revolution , und die Anzündung
des Wohlfahrtsamtes sei eine kleine Strömung in
dein großen Strom der Revolution gewesen .

Auf weitere Fragen über die Beweg¬
gründe , durch die der Vorsitzende offenbar die

Ueberleitung finden will , um iin Sinne der An¬

klage die kommunistische Partei in die Cache zu
verwickeln , gibt van der Lubbe überhaupt
keine Antwort . Der Sachverständige
Schütz erklärt , die einzige Möglichkeit , ihn zum
Sprechen zu bringen , sei zu reden . Er sei der

Ueberzeugung , daß Lubbe fehr wohl der Ver¬
handlung folgen und auch antworten könnte ,
wenn er das wollte . Das Verholten LubbeS sei
ein « typische und zielbewußte Verteidigungs¬
haltung . Er wolle nur nicht antworten , weil er
dieü sur das beste halte .

Auf wiederholtes Fragen des Vorsitzenden
schweigt van der Lubbe weiterhin hartnäckig und
ändert seine - Haltung nicht .

Auf Anweisung deS Vorsitzenden gibt der

bulgarische Dolmetscher dann den bulgarischen
Angeklagten eine kur ^ Darstellung der Ver¬
nehmung van der LubbeS .

Popow erklärt , er habe ans den Aus¬
sagen van der LubbeS nicht entnonunen ,
daß er an der Brandstiftung beteiligt sein soll .
Er habe van der Lnbb « niemals im Leben ge¬
sehen und habe nichts mit ihm zu tun .

Auch der Angeklagte Tanetv erklärt , die

Brandstiftungen seien eine persönliche Angelcgen -
hcit van der LubbeS , mit denen er nichts zu tun
habe .

sich sehr kräftig zu regen verstehen . Kürzlich
in Finnland und am Sonntag in Zürich . Die

brutale Gelvali mag anderswo vorübergehend
triumphieren , doch jitit den politischen Verklei¬

dungen , mit der Umwandlung der diskreditier¬

ten Parteien in Fronten ", von der sich
manche unserer Bnrgcrparteien eine solche
Zauberwirkung versprechen , daß sic ihr ganzes
Denken und Trachten beherrscht , würden sic,
auch wenn die Tarnungskvmödie restlos gelin¬
gen würde , wenig Glück haben . Zürich spricht
dafür eine deutliche Sprache .

Lilith
und der Komet

Ein abenteuerliches , modernes
Märchen von Kurt Doberer

Nach Wettermeldungen lag über dem Meer
eine dicke Wolkenschicht. Die Bemannung der
Rakete mußte deshalb schon aus Antoinat -

steuerung umschallcu . An diesem feinen Apparat
und an der Union - Warte lag jetzt alles !

Und meine Maschine hätte diesen fliegenden
Metallzylinder einfach gepackt und gehalten und
dort hingeworfen , wo >v! r wollten . Aber dieser
Matassani war eben wahnsinnig vor verletzter
Eitelkeit .

Aufmerksam verfolgten wir das Diagramm
unseres Kontrollinstrumcntes . Die Peilzeichen¬
serie der Union - Warte zeigte plötzlich eine sehr
merkwürdige Veränderung . Ter Steuerstrom
mußte nach unserem Diagranim zu schließen ,
die Rakete nach nordnordwest abdrückcn . Schon
sah man auch int Reflektor die Bahnveränderung
der Rakete .

Sollte die Regierung die Einsturzstelle ge¬
ändert haben ? Wir schlugen die Tiefenkart « auf .
Aber es war ja unmöglich . In dieser Richtung
lag ja das WilliamLrisf .

Wir verfolgten hastiger die Projektilbahn .
Wir verglichcn noch einmal di « Ozeankarten . Wir
prüften unseren Diagrammempsänger . ES könnt «
nicht am Automaten de « Raumschiffs , eS mußte
an der Union - Wart « liegen .

Doch das Raumschiff steuerte unaufhaltsam ,
' chneller und schneller , dem Riff zu . Wir muß¬
ten schnell handeln . War das Fahrlässigkeit von
Matassani ? WaS war eS ?

Wir riefen die Union - Warte an : einmal —

zweimal — kein « Antwort !
Minuten nachher brachten di « furchtbar «

Lösung .
Totenbleich kam John Millak , unser Irlän¬

der . zu mir an di « Beobachtungsapporale ge¬
stürzt : „ Matasiani will deinen Kops! Nun glaubt
er ihn zu haben . Nun greift er zu ! " Die Union -
Warte ichreit es im Funkspruch in die Welt hin¬
aus : Dich DouglaS — Er hat mit seiner Ma -

schin « an der Regierung Rock; « geübt — Hat die
Rakel « auf das Riff gezogen — Unsere Helden
sind tot — Faßt ihn — Faßt ihn ! "

Wer die Justiz der Union kannte , der würd -
über unser reines Gewisien gelächelt haben . Elp:
noch der erst « Verteidiger für uns , für mich , die
Stimme erheben konnte , würde ich längst ein
toter Mann getvesen sein . B« i Männern - mit

Anhang und Einfluß verließ sich die Achic nie

aus den langsamen Weg der Gerechtigkeit . Ein
kleiner Wink — und die Spezialpolizei spielte di «

gütige Vorsehung . Es gab da UnglückSfäll «.
Selbstmorde und Männer , die bei einem Flucht¬
versuch erschossen tvurden . —

Wir alle wußten daS . Darum wird man
vielleicht unsre - Handlungsweise verstehen . ES
war ein hartes Jahrhmidert und unser Komps
war ein Kr >eg gegen Banditen .

Als John Millak zu mir an die Apparate
gestürzt kam — « S war der dritte Oktober neun
Ühr siebenunddreißig . Neun Uhr vierzig Minu¬
ten saß ich mit tneinen Mitarbeitern im Flug¬
bug . Neun Uhr vierundvierzig Minuten machte
eine einzige Explosion die Berne - Werke zu einem
Trümmerhaufen .

Noch waren wir in der größten Gefahr .
Wir mußten vor allem der tatendurstigen Polizei
Gelegenheit geben , der Regierung Genugtuung
zu verschaffen . Si « mußte der Oefsentlichkeit und
der Presie gegenüber ihr « Pflicht erfüllt haben .
Dann würden wir leichter wieder Luft be -
komnteiu

Unser Flugschisf nahm mit zweihundert
Kilometern Stundenaeschwindigkeit Kurs in
Richtung zur Küste . Auf Verfolgungen war die
Maschine leider nicht kapriziert .

Wir nahmen den Kurs Rordnordost , weil
dort ein breiterer Strand zu finden war , wie
wir ihn für unser Vorhaben brauchten .

Es war schon hohe Zeit , sich bereit zu
machen . Weit hinten zeigten sich ein paar dunkle
Pnnkte . Es waren die Aeroplane der Polizei , die
unsere Verfolgung bereits ausgenommen hatte .

John Millak hatte sich nicht davon abbrin -
gcn lassen , den letzten Akt der Tragödie diefes
Tages zu übernehmen . „ Ich habe noch eine
Rechnung vom Großvater her mit den ordenS -
hungrigen Herren . Ich möchte sie höchstpersön¬
lich hereinlegen " sagte er . „ Wenn Ihr trotzdem
lose » wollt ? Ich bleibe ans alle Fälle bis zuletzt
auf der Maschine " .

Ich versuchte ihn : zuzureden . „ Wir brauchen
doch nicht zwei von uns für dieses Theater aufs
Spiel zu letzen ! " Aber er gab nicht nach , so
überließ ich ihm schließlich die Sache .

Draußen zeigte sich in einen » Silbcrstreifcn
daS Meer . Wir mußten uns fertig machen . Die
Fallschirme wurden festgeschnallt . Einen Sende -
und Empfangs - Apparat , Waffen und einige
kleine Instrumente nahmen wir noch mit . Ich
hotte die Ledertasche mit Zeichnungen und Be .
rcchnungen umgeschnallt .

Dann gab ich John Millak nochmals die
Anweisungen : „ Sie fahren die Küste entlang ,
solange Sie es irgendwie noch machen können .
Dann schalten Sie den Apparat ein und schicken
die Maschine hinaus aufs Meer . Sie selber
springen noch über dcnr Strand ab . Es ist also
alles in Ordnung ? "

„ Es ist in Ordnung " sagte John Millak
einfach und gab niir die Hand zum Abschied.
, Wir standen an den Türen . „Fertig zuni

Absprung ! — Achtung ! — Spritlgt ! "

Eine Windstille ließ uns fast seickrecht zu
Bode » kommen . Wa « uns das Tempo der Ma -
schin « mit nach vorne genommen hatte , daS trieb
uns ein leichter Windhauch wieder zurück . Wir
landeten alle wohlbehalten im Sand . Eine Klippe ,
die in einen steilen Block am Meer endete , schien
uns günstig , unser Flugschiff weiter zu beob¬
achten .

Es >var doch einige . Kletterei notwendig , um
nach oben zu kommen . Als wir vorne am Fels¬
absturz waren , konnten wir uns gerade noch in
eine Spalte «lnnisten . Dann rasten die Polizei -
Flugzeuge über uns hinweg .

Wir hatten einen günstigen Platz gewählt .
Hinunter und hinauf lies die Küste gerade , ohne
besondere Einbuchtungen Nur ein paarmal
unterbrachen niedrige Felscnrücken den flachen
Strand . Die freie Sicht war durch nicht « be¬
hindert . Weithin konnten wir die iveißen Wogen¬
reihen gegen den Strand reiten sehen .

Fern am Horizont lag unser Flugschiff als
ein kleiner Punkt . Im Fernglas konnten wir
beobachten , daß die Polizei - Aeroplanc fächer¬
förmig auseinandcrgestotzcn tvaren . Wahrschein¬
lich wollten sie da « Flugschiff einkrciscn .

Mittlevtveil « hatte ich mir vom Felsen auS
unsre Rückzugsmöglichkeiten angesehen. Hinter
der Landspitze, auf der der Felsrucken lag , schobsich Wald nahe an das Biecr heran . Nach oer
Karte lag der Schienenstrang der Küsteiwahn
kaum zehn Kilometer landeinwärts . Jetzt , wo
für di « nächsteii Paar Tage Autos und Augzeug
faule Sachen waren , war dies « schnelle Bahn mit
ihren vielen Haltepunkten die glänzendste Ge¬
legenheit , um spurlos zu verschwinden .

Schon wollt « ich zum Aufbrecheu auffordern .
Die Radionieldungen würden doch erst in Stun¬
den kommen , tvenn sie unsere leere Maschine nach
aufgebrauchteni Beuzinvorrat würden irgendwoüberm Meer abstürzen sehen .

( Fortsetzung folgt . )
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Brandstifter int Besitz eine « holländischen Passes
auf den Rainen Dan Derben war .

Diese Meldung ben>e! st , daß der Brandstifter ,
der van der Luboe heißt , einen Paß besaß auf
den Namen van Dergen . Barge » oder Dergen —

die Aehnlichkeit der Namen frappiert . Existiert
ober ein anderer Mann namens Bargen , der
verurteilt wurde : warum erscheint er nicht als

Zeuge ? Wann und Ivo wurde er verurteilt ? Wo

sind die Akte » ? Wo hält er sich heute auf ?
Das Gericht fragt nicht . Die Anwälte fragen

nicht . Warum ? . . . „ Bargen " hat nie existiert .
Der Mann , der sich mit Nazis traf in Sörnewitz ,
ist derselbe , der 1832 schon Nazi - Meinungen
äußerte und einen Paß aus den Namen van

Dergen oder Bargen trug : Es ist van der
L u b b e !

Aufklärung gefordert .

Paris , 26 . September , ( Jnpreß . Z Das Sekre¬
tariat des Internationalen llniersnchungsaus -
schusses zur Aufklärung des Reichstagsbrandes
bat an den vierten Strafsenat des Reichs ' ,
gerich ts ein ausführliches Telegramm gerichtet ,
in dem beantragt wird , daß van der Lubbe über
den Sachverhalt „ van Dergen " und „ Bargen "
erneut vernommen wird . Außerdem tvird bean¬

tragt , den anacblicheu van Dergen als Zeugen
zu laden tind die Akten beiznzieheu , in denen der

angebliche van Bargen wegeir Zechprellerei ver¬
urteilt worden fein soll .

Ein „ sozlaldcmohratlsdier “
Mitarbeiter der „ Deutschen
Presse “ !

Tas christlichsozial « Zeniralorgan brachte
gestern in großer Ausmachuttg großes Interesse
beanspruchende AtiSsührttngen " eines Nicht -
genannten über den Zusammenbruch - er

SPD . Geschrieben haben soll diesen Gallimal -

Ihias , mit dem wir uns nicht Weiler beschäftigen ,
ein ehemaliger sozialdemokratischer Journalist , der
aber schon vor dem 5. Mär ; d. I . aus der SPD
ausgetreten sei . Die SPD war ihm Hal! zu wenig
radikal und drum geht er jetzt seine revolutio -
iiären Zdoen ausgerechnet in der „Teut1 <t ) en
Presse " Mitteilen ! Ter Mann Hal also jedenfalls
gut daran getan , seinen Xiamen nicht nennen zu
lallen — denn wozu soll er ihn der Perachtung
uns Lächerlichkeit zugleich preisgeben ? Es ist doch
viel schöner , toenn solch ein feiner Herr , dem die

SPD zu wenig klassenkämpferisch war , jetzt beim

klerikalen Klassengegner sich em paar Zeilen¬
kronen erschindet !

Noch grotesker aber womöglich als um die

Psyche und den Charakter dieses Gewährsmannes
der „ Deutschen Presse " muß es um den Seeten -

adel und die Gesinnung dieses Blattes selber

stehen . Ihre Bruderpartei , der berühmte Zen -
r r u >n st u r m, wahrhaftig « in „ tönerner Koloß " ,
ist von der Erdoberfläcl ) « spurlos ver¬

schwunden — und anstatt damit sich zu

beschäftigen , briitgt die „ Deutsäxe Presse " den

Schmus eines lleberläusers über die SPD . Das

Zentrum hat sich gleich,zuschal' . eu versucht , ist
glatt wegrasiert worden und heute gehen draußen
die Gesinnungsgenossen unserer Ehristlichjozialen
mit der Hitlerregierung durch dick und dünn —

da klingt es doch wirklich wie ein Witz , tveuu d: e

„ Deutsche Presse " Belehrungen darüber losläßt ,
was angeblich die SPD lsiit . e tun oder unter¬

lassen müssen , um ihrem tragüclM Schicksal ztt

entgehen ! freilich , schwöreit könnten wir daraus
nicht — dos könnt « nur die Redaktion der „ Deut¬

schen Presse " — oh wirklich ein ehemaliger
Sozialdemokrat sich ausgerechnet das erzdurger -
stche , erzklerikale und nicht eben fascistenseindiiche
Blatt der sudetendeu tickten Christlichsozialen dazu
ausgesucht Hot , um seine nennmalweisen Erör¬

terungen über die SPD an den Mann zu brin¬

gen und zu Geld zu machen . Vielleicht sitzt der

ehemalige sozialdemokratische Schriftleiter , seit

Jahrzehnten mit einer Kn te angetan , im Hinter -
stüberl der „Ten>sck ) en Presse " selbst . Tder aber

handelt es sich um doch einen jener eh . ' maligen
Zunilrumsjournalisten , die jetzt , da sie in Teutich -
land nicht mehr schreiben können , sich dafür bet

Hitlern bedanken , itchem sie auf tschechoslowa -
kisck >em Boden so ein bijserl Soziaiistenhatz ent¬

falten möchten . . .

bin SA - LMer in Trautenau
verhaftet

Wir lesen im „Trautenauer Echo " :

Donnerstag der vergangenen Woche machte

sich ein Fremder dadurch ausfällig , daß er in

CA > Hosen dttrch die Straßen von Trauten » »

marschierte . Er wttrde von der Gendarmerie ge¬

stellt , wobei sich herausslellte , daß es sich um den

SA - Offizier Hans Winter , einem gebürtigen
Iungbucher , handelte . Winter hat ein sehr be¬

wegtes Leben hinter sich. Im Zahre 1921 rückte

er freiwillig in die tschechoslowakische Armee ein .

Er desertierte aber bald und versuchte sodann ,
seinen Abenteuerdrang in der Fremdenlegion zu

befriedigen . Aber auch dort gefiel eS ihm nicht,
«r kniff wieder aus und stellte sich den Ischechi -
scheit Behörden . Im Jahre 1930 wurde er

wegen Tesertation ; >^ sechs Monaten Kerker ver¬

urteilt . Als er die Strafe avgesesseit hatte , ging
er nach Deutschland , wo er sich der SA

an schloß . Dort diente er bis zu seiner Per »

haftung untinterbrochen und brachte es zum
Offizier . Als Beweggründe über seine Reise in
die Tschechoslowakei führt er an , daß er in Trau -

tenau und Umgebung frühere „ Freundinnen "
o u f s u ch e tt wollte .

Tinaja , 26 . September . Der StändigeRat der Kleine » Entente arbeitete am Montagvier Stunden hindurch zwischen 16 und 20 Uhrund fetzte das Studium der Fragen fort , deren
Diskussion am Sonntag begonnen wurde .

Am Dienstag nachmittags hielt der Stän¬
dige Rat von 16 bis 18 Uhr 3V seine dritte Be¬
ratung ab . Am Mittwoch werden zwei tveitere
Konferenzen stattfinden, nach deren Beendigungein Kommuntqnö über die Tätigkeit der zweiten
ordentlichen FahreStagung der Kleinen Entente
ausgegeben werdet : wird .

Rach der heutigen Sitzung wurden die
Minister Dr . Bene « und Ieftiv , jeder «in -

der Herren Dollfuß und Ender

Wien , 26 . September . Minister Dr . Ender ,
der bekanntlich mit der Ausarbeitung der neuen
österreichischen Bersassung betraut wurde , hielt
in Bludenz eilten Vortrag über „ Stand und
Staat " . Der Minister führte hiebei u. a. aus :
Der Ständestaat soll nicht aus dem in den srü -
herett Zeiten zur Negierung berufenen Ständen

ausgebaut werden , sondern aus dem B e r tt s *-
ständetnm , wodurch die politischen Parteien
und der Gegensatz zwischen ' Arbeitgebern und
Arbeitnehmern ausgescholtet werden soll . Der

Aufgabenkreis der zu schassenden gemeinsamen
Interessenvertretungen soll dadurch erweitert
werden , daß gewisse Angelegenheiten , die sich bis¬
her der Bund Vorbehalten hat , diesen Körper¬
schaften übertragen tverdeit , worunter sich An -

Nodi ein „ Dohemla “ - Drlcl ( ?
Tie Untersuchung , welche di « staatlichen

Behörden gegett di « ,/Bohemia " tvegen des be¬

kannten Kauder - Brieses führen , soll gewisse Ein -

zet Heiken zutage gefördert haben , welche der

^Oessentlichkeit noch nick » bekannt sind . So meldet

das „ Prnvo Lidu " , daß der Vorsitzende des

Vcrtvallungsrates der „ Bohemia " Dr . Ewald

Stein bei seiner Einvernahme gestanden
lwbe , daß ex einen ähnlichen Brief , wie den

bereits bekannten vernichtet habe, als er sah , daß
der Brief an Dr . Pohl veröffentlicht worden sei.
Uebrigens soll nach der Meldung des gleichen
Blattes am Montag nachmittags noch eine

Hausdurchsuchung erfolgt sein , die gleich¬
falls im Zusammenhang mit der , ^Bohemia " »
Angelegenheit steht .

Meder einmal :

die „ Rumburger Zeitung “

Der bekannte Herr Z. aus Berlin , der der

„ Rumburger Zeitung " mit Erfolg die schön¬

sten Mörderart ikel schrieb — ohne daß die „ Rum -
burger Zeitung " für ihre schandbar « Hetze bisher

zur Rechenschaft gezogen wurde , — hat in seine
Arbeit und in die Lektüre der Leser eine kleine

Erholungspause eingeschaltet . Er preist in der

letzten Mittwochausgabe der „ Nuntburger Zei¬
tung " nicht dett Mord und die Mörder , sondern
die allgemeinett Zustände int Dritten Reich .
Heute gebe es in Deutschland nicht mehr Arbei¬

ter , Beamte , Direktoren und weiß Gott was ,

sondern nur noch Kameraden . Das sei ganz

einfach so geworden : man habe als Bellergestell¬
ter nur dcn Arbeitern sein Herz ausgeschlossen.

„ Und im Zusammenhang damit sicht , was

Dir vielleicht bei der Lektüre reichsdeulscher Zei¬

tungen ausgefallen ist , Kamerad : Du liest nir -

gendsmehr etwas von „Spitzen der Ge,elljchast ",
von „ Prominenten " oder „ oberen Zehntausend " .
Ter links von Tic steht und ein armer Teufel

ist und der rechts steht und reich ist : er ist einfach

Tein Volksgenosse ! Wilhelm Rode , der begnadete

Sänger , mach : mit ArbeitSkameraden Dienst in

der SA . Tie Schauspieler , die Du von der Lein¬

wand kennst, sind die Kameraden der Bühnen¬
arbeiter . Ter Unternehmer schreitet mit im Mai -

Umzug , nicht geztvungen wie im Novembec -

Teutschland Wir sind wirklich ein anderes Volk

geworden . "
Ter links von Tir steht und im Konzentra¬

tionslager das Lachen noch nicht verlernt hat ,
wird sich eins feixen , wenn er das liest , lieber

Mörder - Z. ! Aber der Unternehmer , der nun

freudig un Mai - Umzug schreitet , was er im

Novemberdeutschland tatsächlich nicht getan hat ,
wird Dir dankbar sein .

Rur über eines ist noch Klarheit zu

schaffen: Wie fange Herr Z. in der „ Rum¬
burger Zeitung " noch seine Hetz « und feinen
BleichschaltungSkohl abfehrn darf . Wie lang «
es der „ Rnmburger Zeitung " noch gestattet
sein wird , sich als Amtsblatt des Dritten

Reichs , insbesondere aber als Instrument des

Goebbelfche » Propagandaministerium » zu be¬

tätigen .

Sl' chtbestätigt « Bürgermeister . Tie Bürger¬
meister Maresch in Ladowih ( Kommunist) , Bür¬

ger i » Dsstgg, Walter in Klostergrab ( beide Na -

tionalsozialistenV die Gemeindevorsteher Tuma ,

-Herrlich, und Risu ) , Böhmisch-Zlatnik , wurden

I nicht bestätigt .

zelu , vom König Carol empfangen . Au der

nächst «» Sihuttg , die morgen früh stattsindet ,
werde » die Könige von Rumänien
und Jugoslawien teilnehmen , die

anläßlich der Kv- Iahr - Feier der Erbauung des

Schlosses Pelesch durch König Carol k. in Sinaja
weil « ».

Daü amtliche rumänische Pressebüro gibt
ferner bekannt , daß die Meldungen , denen zu¬
folge die Konferenz der Kleinen Entente einen
der drei Außenminister der Kleinen Entente
n a ch R o m zu schicke » beabsichtigt , in informier¬
te » Kreise » als gegenstandslos angesehen
werden . Ueder diese Frag « tvurde überhaupt nicht
verhandelt .

gelegenheiten verwaltungstechnischer
und genossenschaftlicher Art befinden .

Di « Zusammensetzung der gesetzgebenden
Körperschaften wird „in richtigem demokrati¬

schem Sinne " geschehen , im Gegensatz zum
FaseiSmuS , der all « Führer von oben ernennt .

Vorläufig werden im Ständerat nur die
W i r t f cha f t S st an d e vertreten sein ; die Ver¬

tretung anderer Stände ist im Momente noch
nicht vorgesehen , um den politischen Einfluß
auSzuschalten . Di « Parteipolitik bleibt oem
Nationalrat Vorbehalten , aber mit einem

ganz abgeänderten Wahlsh st ent und
einer ganz anderen Geschäftsord¬
nung .

Versöhnlldie Töne
der Isdiedilsdi - Klcrlltalen

Tie Klubs der Abgeordneten uttd . der Sena
toren der tschechoslowakischen Volkspartei nah .
Uten , wie es in einein offiziellen Kommnniuqee
heißt , gestern mit Befriedigung den Bericht
des Ministers Dr . 8rümek über das bisherige
Vorgehen der Vertreter der Partei in der Regie¬
rung in Angelegenheit des kirchlich -politischen
Inzidents entgegen . Sie hegen zu ihnen volles
Vertrauen und beschlossen , sie zu ermächti¬
gen , bei den weiteren Verhandlungen über diese
Angelegenheit in der Weise vorzugehen , wie es
in der heutigen kritischen Zeit die Interessen des
Volkes und des Staates und das gute Verhältnis
der Tschechoslowakei zum Vatikan erfordern .

An magerer Trost für die deutschen
ßhristlichsozlalen .

Die „Deutsche Presse " veröffentlicht , wie
wir noch an anderer Stelle besprechen , aus der
Feder irgend eines zum traurigen Zeilettfchinder
berabgesunkenen Renegaten einen langen Artikel
über die Ursachen des Zusammenbruches der
SPD . Ter besiegten Partei der detttschen Arbei¬
terklasse werden darin möglichst viele Eselstritte
versetzt . Nach diesem Urteil eines Verärgerten
war die SPD ausschließlich mit schlechten Eigen¬
schaften behaftet , verbonzt , verkalkt , innerlich saul
und verfallen . Darauf wäre die Ursache ihrer
Niederlage in erster Linie zurückzusühren . So
weit , so gut . Die „ Deutsche Presse " wird gewiß
über die katholischen Parteien Deutschlands «ine
besser « Meinung haben . In ihnen waren selbst¬
verständlich all « guten Eigenschaften vereinigt ,
welche jemals ein « Partei auszuweisen hatte .
Klerikale Bonzen ; . B. gibt es überhaupt nicht ,
weil sie auch in der Politik die Kutte des kirch¬
lichen Würdenträgers anbehalten und sich vom
Staate doppelt bezahlen lassen. 9lach diesem Ar¬
tikel wird sich der Leser der „Deutschen Presse "
erst recht die Frage vorlegen müssen ,

wieso dann da » Zentrum und die Bahrische
VolkSpartei vom FasciümuS Hinweggeweht
wurden , wie di « Fliegen , und warum die ehe¬
mals so mächtig « christlichsozial « Partei Oester¬
reich » heute schon die Vorbereitungen zu ihre «
Leichenbegängnis trifft .

Man könnte nach der Logik der „ Deutschen
Presse " Wohl leicht zum Schlüsse kommen , daß
die innere Fäulnis der klerikalen Parteien schon
sehr weit vorgeschritten sein nmß und daß auch
unsere deutsche » Christlichsozialen demnächst an
Verbonzung und Verkalkung das Zeitliche segnen .

Konsumvereine
werden versdienht

TG . Dr . Ley äußerte sich über das Schick¬
sal der Konsumvereine : „ Hätten wir sie rück¬

sichtslos zerschlagen , so hätten wir nicht nur
einen großen Teil der deutschen Arbeiterschaft
verärgert und erbittert und uns zu unerbittlichen
Feinden gemacht , sondern wir hätten auch große
Werte vernichtet und Hunderttausende arbeitslos
gentacht . " — Die Vernichtung soll nun in aude -
rer Weise erfolgen , uitd zwar sollen "die 1209

Konsumvereine zu einer „Reichsverbraucher -
Genossenschaft " zusammengefaßt werden . Diese
„ verpachten ihre Läden an den Mittelstand mit
der Maßgabe , von der Zentralgeuossenschaft GEG
einzitkause. it und sich der Revision und Kontrolle
der GEG zu ttntertverfen . Das bedeutet also ,
daß das Sparknpital der Kotisutttver . unstnikglte
der an die PGs von Mitgliedsttummer 1 bis
100 . 090 Verschenkt werden soll .

Wer fördert den rascismns ?
Oie Kommunistischen Verleumder !

Die kommunistische Press « verkündet tn
ihrer DienStag - Ausgabe wieder einmal , daß die
Sozialdemokraten Schrittmacher des FaseiSmus
seien . Klingt diese Behauptung im Munde von
Leitteit eigentümlich , die jede antifaseistisch « Maß¬
nahme der Regierung bekämpfen und die kaset -
slische Presse eifrig in Schutz nehmen , so ist sie
doch andererseits die einzige Platte , die ihnen
für ihr politisches Grantutophon zur Derfügmtg
steht. Es ist begreiflich , daß die kommunistischen
Wegbereiter des FaseiSmus , insbesondere nach
dem Wahlergebnis von Zürich , bemüht sind , das
Schtvinden ihres Einflusses bei den Arbeiter¬
massen durch kräftige Worte und noch kräftigere
Verleumdung «» wettzitmachen .

Die Grundlage ihrer Behauptung ist eilte
andere aus den Ftttgern gesogene : daß nämlich
unser Parteivorstcntd am Donnerstag , den 21 .
September , «in « Sitzung gehabt habe , di « sich mit
der Errichtung von AroettSlagern beschäftigte .
Man habe sich auf di « Einkühruttg von Lagern
geeinigt und — man lese und lache ! — sogar aus
eilte „eitcheitliche Arbeitskleidung " , einen „ein¬
heitlichen Sonntagsanzug " und was dergleichen
Dinge mehr sind . Sogar an die Morgengymnastik
in den Arbeitslagern hat der Verfertiger des
Grubeichundes gedacht . Schade nur , daß am
21 . SeptembergarkeineSihungdeS
Parteivorstandes war , so daß di « In¬
formation „ von vertraulicher und zuverlässiger
Seite " schon von weitem stinkt .

Nun hat aber die kommunistische Presse so¬
gar entdeckt , daß diese Sitzung des Parteivorstan¬
des die Reichskonserenz des Sozialistischen
JugeirdverbandeS vorbereitet habe . Die Macher
dieser Reichskouseren ; haben nämlich — verhüllt
euer Haupt , „revolutionäre " Thesenschuster ! —
in dem Begrühnngsartikel gefordert , daß die jun -
g « n Menschen zu essen bekommen und geschrie¬
ben , Aufgaben brauchen , an denen sie ihre Kraft
erproben können . Die Forderung , daß mau den
jungen Menschen Beschäftiguitg gebe , wird in
ihrer ganzen Verruchtheit ausgezeigt , indem sie
von der kommunistischen Presse im Fettdruck
wiedergegeben wird .

Aber de » Rest hat den kommunistischen Re¬
dakteuren der Bericht gegeben , den das „ Mon -
taasblatt " über die Reichskonserenz der Zugend¬
lichen veröffentlichte . Wir haben gestern die Dar¬
stellung des „ Montagsblattes " berichtigt , was
den Thesenschuftern, die der Zugend nicht Brot
und Beschäftigung , sondern nur abgestandene
Phrasen geben wollen , eigentlich genügen müßte .
Sie hätten sich schließlich sogar die Mühe neh¬
men können , den Beschluß zu lesen , den die
Reichskonferenz zur Frage der Arbeitshilfe ge¬
faßt hat . Wozu, jedoch von den Kommunisten
fordern , sie mögen sachlich berichten , statt zu
lügen ?

Die Not der Jugend ist nicht die geeignete
Grundlage zu revolutionärer Spiegelfechterei.
Die sozialistische Fugend ha » das begriffen und
klare Forderungen für die Arbeitslosenhilse aus -
gestellt . Daß sie dafür von den Kommunisten der
Förderung des FaseiSmus geziehen wird , kann
sie umso gleichmütiger ertragen , als der kommn -
nistischen Jugendbewegung infolge Mangels an
Mitgliedern jede Möglichkeit versagt ist , über ein
Hilfsprogramm zu beschließen , geschweige denn ,
es dnrchzuführen . Ea >näre immerhin wichtig ,
zu erfahren , wie sich die kommuiiiftischen R e -
oa Heitre die Arbeitslosenhilfe vorstellen , da
sie doch die Forderung nach Beschäftigung der
Jugend als „fascistisch " und „ gegenrevoluitonär "
verhöhnen .

Volksfront In der Prails .
DaS „ Trantenaner Echo " weiß eine sehr

niedliche Geschichte zu erzählen , die sich vor der
Bürgermeisterwahl bei einer Beratung der
deitlschbürgerlichen Parteien in Trantenatt zuge
tragen hat . Im Verlause der Verhandlungen
machte der Nationalsozialist S t adtra t
Lieb ich — ein Bruder des neugewählten Bür -
germeisters in Trautenau — ei nein Gemeinde¬
vertreter , der Mitglied der Arbeits - und Wirt -
schastsgemeinfchaft ist , einigemal de » Borwurf
des Verrates , bis dieser , der Anstänkerei satt , mit
den Worten entgegnete : „ Wenn Sie daS
nicht sofort z n r ü ck n e h m e n, sehe ich
mich Veranlaßt , hier vor aller Oef -
fentlichkeit etwas vorzu bringen ,
was Sie mit dem Strafgesetz in

Konflikt bringt ! " Zitternd und bleich soll ,
wie das „ Echo " fchreibl, auf diesen Angriff , dec

außerhalb der Politik lag , der Hakenkreuzler
Liebich ein « Entschuldigung gestammelt haben .
Für die Sitzung der deutschbürgerlichen Par¬
teien war damit die Angelegenheit erledigt , nicht
aber für die Defsentlichkeit , die sich jetzt intensiv
mit der Frage beschäftigt , was wohl Herr Liebich
getan haben mag , daß ihn eine Drohung mit
den » Strafgesetz zum Schtveigen brachte . Des
Rätsels Lösung ist schon gefunden worden . Dem
deutschen Turnverein in Trautenau wurde von
unberufener Seite eine Einlage von 60 . 000
K rotte tt behöbe tt , und int Zusammenhang
mit dieser Affäre wird nun der Name Josts
Liebich genannt .

Sehr unaiigenehnt für die Nationalfozi -
listen in Trautenau , sehr unangenehm auch für
den ueuen Bürgermeister , der es vor allem wohl
seinem Bruder zu verdanken hatte , daß die

Nationalsozialisten im zweiten Wahlgang der

Bürgermeisterwe . bl M » *•••» Landbnndler Liebich
stimmten und d tandidaten der Arbeits ¬

bund Wirtschastsgememschast zu Fall brachten .

ver „ dcmomsdic “ Ständestaat
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Dimitroff vor dem Richtertisch .
Timitross , der bulgarische Angeklagte im Reichs »
togsbrandprozcß , vor dcni Leipziger Gerichtshof .

Italien als Vermittler
In der Abrüstungsfrage

Gens , 26 . September . Tie privaten Bera¬

tungen zwischen den Bölkerbunddelcgierlcn in

Gens gelten bloß dem Abrüstungsproblcm . Tic

italienische Tclcgation ist sichtlich mit der Absicht
nach Geirs gekommen , aus Grund der Prinzipien
des Bierpaktes eine Annäherung der A n -
s ch a ü u n g e n in d e n A b r üst u n g s f r a -

gen 5 n erzielen .
In den Genfer politischen Kreisen wird

mehr denn je betont , daß das Abrüstungsproblcm
vor allem ein Problem der französisch -
deutschen Einigung ist, und daß der ita¬

lienische Untcrstaatssxkrctär S n v i ch versuchen
will , zwischen Rcichsaußennlinistcr Neurath und

Außenminister Paul Bonconr zu vermitteln .
Tic Frage der A b r ii st u n g s k o n t r o l l c

ist der Hauptgcgcnstand dieser Debatten , ferner
das Problem der Gleichberechtigung Tcutschlands
sowie der Esfektivstand und der Grad der Rü¬

stungen . die der allgemeinen Kontrolle unter¬

liegen würde .

Ausdehnung des Minderheilensdiufzes
Die fünf Arbeitsausschüsse der Völkerbunds¬

versammlung haben heute vormittags konstt -
tuierendc Sitzungen obgehalten . Dem politischen
Ausschuß , in dem vor allem die Minderhei¬
tenfragen behandelt werden , gehören in der
Hauptsache die Delegationssührer als Mitglic
der an .

Der Delegierte Haitis wird morgen einen
Resolutionsantrag über die Verallgemeinerung
des Systems übrr ' den Schutz der nationalen , der
Rassen - und Sprachenmiitderheitcn unterbreiten .
Der Antrag des Vertreters Haitis hat in Gens
eine starke Erregung hcrvorgerusen , da erst
gestern die deutsche Delegation die Versammlung
aufgefordcrt halte , sie niögc über die Minder -
hcilcnfragcn in der sechsten Kommission ver¬
handeln .

Me braven Kinder . . .
Berlin , 26 . September . Tas Wolffsche

Bureau meldet : Im Ausland hat sich die gegen
Deutschland gerichtete Propaganda ncncrdings
der unwahren Pchailptung bemächtigt , die
NSDAP erstrebe als tveitercn Besitz die Wciter -
vcrleibnng von Teilen der Schweiz , Holland ,
Belgien , Täncinark usw . So unsinnig die llnter -
stcllung ist , so findet sie nichtsdestoweniger hie
und da Glauben . Tic Reichgleitnng legt daher
Wert auf die Feststellung , daß kein ernsthafter
Mensch in Teutschland daran denke , die Unab¬
hängigkeit anderer Staaten auch nur anzutastcn .

lknissuätung bei der Alpine .
Wien , 26 . September . tAili . l Gelter » fanden

in den Büroräumlichkeiten der A l p i n e - M o u -
t a n g c s e l l s ch a f t in Wien und in den Woh¬
nungen dcr Angestellten der Gesellschaft auf
Grund von Anzeigen H a u S s u ch u n g e » statt .
Tic Anzeige » erfolgten im Zusammenhang mit
dem K o h l e n a r b c i t e r st r c i k in Steiermark .
Die Erhebungen der Polizei in dieser Angelegen¬
heit gehen weiter . Verhaftungen tvnrden nicht
vorgcnommen .

USA beharrt
aui dem Flottcnprogramm
Washington , 26 . September . ( Reuter . )

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat der

Regierung Groß - Britanniens mitgeteilt , daß sie
von leinen « Teil ihres MarinetzrogrammeS ab¬

lassen könne , wie dies Großbritannien vorge -
schlagen hatte .

S00O Todesopfer in Mexiko
Vie Stadt Tampico von einer beispiellosen Katastrophe heimgesucht .

Mexiko , 25 . September . ( Reuter . ) Sine unossizielle Schätzung gibt die Zahl der bei dem

Wirbelsturm ums Leben gekommenen Personen auf 5000 an . Eine amtliche Schätzung liegt
noch nicht vor . Alle Meldungen aber besagen , daß der Verlust an Menschenleben ungeheuer
ist. Dreiviertel dcr Stadt Tampico sind zerstört . Der Schaden betragt Millionen von Dollar .
Die einzig « amtliche Meldung aus Tampieo vom General Maria besagt : „ Der
Sturm hat eine ungeheure Katastrophe verursacht . Der Belagerungszustand
ist erklärt worden . " Ein Flieger d - r amerikanischen Luftverkehrsgesellschaft berichtet durch
Funlspruch : Fünfstündiger Orkan . Die schlimmste Katastrophe in der Geschichte von
Tampico . Eine große Anzahl von Menschen ist ertrunken . Andere sind durch die Wassermassen
abgeschnitten . Der Schaden und das Elend sind ungeheuer .

Die Regierung hat umfassende Hilfsmaßnahmen angeordnet . Ciudad Viktoria hat gleich «
falls schwer durch Ucbcrschwemmungen gelitten .

Mexiko , 26 . September . ( Reuter . ) Die Ein¬

zelheiten über die schreckliche Katastrophe , van

welcher die Gegend von Tampico betroffen wurde ,
lassen sich nur sehr schwer fesistellen , da sämtliche
Verbindungen mit der henngejnchten Gegend ,
außer der drahtlosen Telegraphie , unterbrochen
sind . Dcr Minister des Innern , Vasconccüos ,
welcher sich an den Ort der Katastrophe mit
einer Hilfsexpedition begeben hot , erklärt «, die
materiellen Schäden seien un - be »

rcchcnbar . Die Sternwarte in Mexiko erhielt
die Rodiomeldung , daß der Fluß Panuco aus
den Ufern getreten ist und daß Tausende
von Per Zonen obdachlos sind . Auch
Ciudad Victoria hat durch die Ueberschwemmun -
gcn , welch « den gesamten nördlichen und mitt¬
leren Distrikt bedrohen , schwer gelitten . Wol¬
kenbrüche erhöhen noch die Gefahr . Es be¬

stellen Befürchtungen , daß der Wirbelsturm
in den Städten und an dcr Ernte bis nach Tux -
pan im Süden große Schäden verursacht hat .
Die Regierung hat die entsprechenden Maßnah¬
men getroffen . Durch den Wirbelwind wurde das

Z i v i l k r a n k e n h a u s , der Bahnhof und
das Zollamt von Tampico vernichtet .
Fast alle übrigen Gebäude in der Stadt wurden

beschädigt oder vollständig zerstört . Es bestehen
Besorgnisse , daß unter den Trümmern der ein ¬

gestürzten Häuser Menschen begraben liegen. In
der Gemeinde Cardenos tmirdcn zwanzig Per¬
sonen durch den Einsturz eines Eisenbahndammes
getötet . Die Sladt war durch Waller - und

Schlammassen in der Höh « von sechs Zoll über¬

schwemmt . Die Opfer der Katastrophe werden
nur mit großer Mühe gesucht . Tie Staalsbahnen
haben einen Schaden von fast einer Million

Dollar erlitten .

Nach einer amtlichen Meldung aus Tampico
sind zwei Personenzügc und zwei Frachtzüge
zwischen Cardenas und Tampico während des

sürchterlichen Wirbelsturmes spurlos ver ,

fchwunven .
*

Mexiko City , 26 . September . Der Mili¬
tärkommandant in Tampico teilt mit , daß etwa
20 Familien gerettet wurden , deren Mitglieder
bis zum Kopf im Wasser standen und

gegen die Wassermassen der überschwemmten
Flusse Panuco und Tamcs ankämpften . Der
Militärkommandant teilt weiter mit , daß sämt¬
liche Häuser in der Stadt Tampico vollkommen
vernichtet sind . Bisher konnte die Zahl der Toten
und Verletzten noch nicht genau festgestellt wer¬
de », doch bestehen Befürchtungen , daß die Zahl
5 . 000 überstiegen wird .

T agesneuigkeiten

Erdbeben in Mittelltatten .
Rom , 26 . September . ( Reuter . ) Bei einem

Erdbeben in S u l m o n a, daü eines der heftig -
tigsten Erdbeben war , di « in den letzten Jahren
in Italien zu verzeichnen waren , wurden den

ersten eingegangenen Meldungen zufolge zwölf
Personen getötet und 150 verletzt .

Rom , 26 . September . Wie zu dem bereits

gemeldeten Erdbeben in Mittelitalien ergänzend
berichtet wird , haben fünf kleine Ge¬
meinden zwischen Chicti und Pescara acht
Tote und bedeutende Sachschäden zu beklagen .

Tos Epizentrum des Erdbebens befindet sich,
wie cs scheint , in der Provinz C h i c t i, wo in

der Ortschaft Lama Pelligna zahlreiche . Häuser
beschädigt und sechs Personen getötet und 40 ver¬

letzt wurden .
Nach einer Privatmcldung aus Rom dauerte

das Erdbeben in Rom dreißig Sekunden . Die

Bevölkerung wurde auü dem Schlafe geweckt ,
innncntlich an dcr Peripherie von Rom . Sonst
wurde in der Metropole kein Sck - oden verursacht .

Rach den am Abend eingetroffenen Mel¬

dungen sind in der 20 . 000 Einwohner zählenden
Stadt Sulmona sämtliche Häuser schwer beschä¬
digt worden , insbesondere aber die alten Kirchen .
Schwer beschädigt wurde auch der Tunnel zwi¬
schen den Städten Sulmona nnd Roccaraso . Bei

dem Erdbeben sind , soweit bisher bekannt , 20

Personen umgekommen . Mehrer « hunderte Per¬
sonen wurden verletzt .

Tödlicher Arbeilsunsall .
Durch einen tragischen Unglückssall wurde

uns dcr Genosse Franz L a n d r o ck aus R e u -

0 o r s a. d. Biela entrißen . Als er am Montag
nm die Mittagszeit am Robcrtschacht cm

Schlcppbahngelcisc überschreiten wollte , rutschlc
er aus und noch bevor er sich erheben konnte ,
ging ein heranfahrender Huntezug über ihn hin¬
weg . Landrock , dcr erst im 46 . Leocnsjahre stand ,
ivurde so schwer verletzt , daß er noch auf dem

Transporte inS Komotauer Krankenhaus ver¬

schied . In ihm verliert die klassenbcwußte Arbei¬

terschaft von Neltdorf einen ihrer besten
Kämpfer . Landrock hat sowohl in dcr Partei - ,
wie auch in dcr Gewerkschaftsbewegung in der

vorbildlichsten Weise seine proletarische Pslicht
erfüllt . Er war ein überzeugter Sozialist , dcr

stets am Platze war , wenn dcr Ruf an ihn er¬

ging . Er hinterläßt eine gramgrbeugte Gattin
und mehrere Kinder , dencit sich das tiefe Mit¬

gefühl aller zuwcndet . Die Arbeiterklasse wird
dem treuen Genossen ein dauerndes Andenken

bewahren . TaS Begräbnis findet am Donnerstag
nachmittags auf dem Neuoorfcr Friedhöfe statt .

Geglückte Abwehr
eines Raubüberfalles .

Uihörod , 26 . September . Heute nachts über¬

fielen drei maskierte und bewaffnete Räuber das

Anwesen des Gnlndbcsitzers Ignatz Grünbaum ,
in Belkö Gcjovcc , Bezirk Urhorod . Die Räuber

schlugen auf die Familienmitglieder des Grund¬

besitzers mit eisernen Stäben ein und

zwangen sic, ihnen das Geld a u s z u f o l g e n.
Dcr ältere Sohn Grttnbaums verwundete
in Sclbstwehr mit einer Hacke einen Räuber

san der Brust . Daraufhin ergriffen die Räuber

unter Mitnahme des verwundeten Komplizen
die Flucht , ohne etwas entwendet zu haben .

Bedenklich « Konsequenz . Die vom Hitler -
Geist erfüllte evangelische Kirche unseres Nach¬
barlandes hat in einer amtlichen Veröffent¬
lichung die Anwendung der Worte „ Amen "
und „Halleluja " beim Gottesdienst verboten ,
an Stelle dieser hebräischen Ausdrücke tritt

jetzt das kerndeutsche : „ Das walte Gott " und

„ Gelobt sei der Herr " . Schön . Wenn man

. Kunst und Wissenschaft , Heilkunde und Rechts¬
pflege „aiifnordel " , muß selbswerständlich auch
das Gebiet der Seelsorge germanisiert werden .
Ein löblicher ' Anfang ist ja schon mil der Aus -

nicrzung von „ Amen" , und „ . Halleluja " ge¬
macht worden , aber wozu auf halben « Wege
stehen bleiben ? Fort mit den teuflischen Gei¬

stern Satan ( Widersacher ) und Belzcbub ( Herr
der Fliegen ) , fort mit ihrem göttlichen Gegen¬
part Zebaoth ( Herr der Gestirne ) samt seinen
Erzengeln Michael ( Wer ist wie Gotl ? ) , Gab¬
riel ( Gottes - Stärke ) , Uriel ( Gottes - Licht ) ,
Rapheal ( Gottes - Arzt ) und dem niederen Hof¬
staat dcr Cherubim und Seraphim ( Engcls -
namen ) ! Dürfen in der ncudcutschen Kirchen¬
sprache noch solche Ausdrücke Heimatsberech -
ligung haben wie Messias ( der Gesalbte ) , Na¬
men wie Jesus ( Gotthelf ) , Maria ( Herrin ) ,
Anna ( die Holdselige ) , die sicherlich nicht
arische Großmutter ! ustv ? Wollen die wackeren

evangelischen Gottesstreitcr wirklich konsequent
sein , so dürfen sie sich mit solchen Lappalien
wie Außerkurssetzung dcr Bergpredigt und

Abschaffung von „ Amen " nnd „Halleluja " nicht
begnügen . Konsequent wäre nur völlige Ab -

Wte neue PolmMrt .
Paris , 26 . September . Di « Blätter melden

au » New Aork , daß der Polarforscher Admiral
Byrd gestern von Boston aus seine neue Polar¬
fahrt zum Südpol angetreten hat . Di « Expedition
zählt 7 0 Mann , 150 Zughunde , und ein
Flugzeug , da « imstande ist, 18 Personen zu
befördern .

kehr von dem orientalischen Christentum und

reuige Rückkehr zur Religion der trcudeut -

schen Ahnen ! Das walte Wotan ! Aber mögen
im Hitler - Reiche auch alle sonst üblichen
hebräischen Bezeichnungen verschwinden , drei
werden sicher ihre Existenz behaupten : Me¬

schugge, Dalles , Pleite !
Pom Schntzverband deutscher Schriftsteller .

Der Ausschuß des Schuhvcrbandcs deutscher
Schriftsteller in der Tschechoslowakei hat in feiner

Sitzung tonnt 25 . September einstimmig be¬

schlossen , der Oeffewlichkeit folgendes bekannt -

zugeben : lieber Anfragen aus Schriftstcllerkreiien
in der Tschechoslowakei hält der Schutzverband
deutscher Schriftsteller in dcr Tschechoslowakei es

für notwendig , darauf aufmerksam zu machen ,
daß er nach wie vor , der einzige Berufs¬
verband deutscher Schriftsteller in

der Tschechoslowakei ist . Ter Schutzvcr -
band deutscher Schriftsteller in der Tschecho¬
slowakei unterscheidet sich von dem Schuhverband
deiitscher Schriftsteller in Berlin und von Lent

Reichsverband deutscher Schriftsteller dadurch ,

daß er allen in dcr Tschechoslowakei , lebenden

deutschen Schriftstellern ohne Rücksicht auf
Partei , Konfession , R a s s e u n d' Welt¬

anschauung offenstcht .

Autokatastrophen . Aus Troppau wird ge¬
meldet : Montag früh stürzte infolge Benagens
der Bremsen cm dem Autounternehmer Stkilka

aus Strip gehörender vollbesetzter Autobus im
Walde bei Fogsdorf unr , wobei elf Per¬
sonen teils schwer , teils leich: verletzt wur¬
den . Die llrsache des Unglücks wird von der

Gendarmerie untersucht . — Auf der Brenner -

st r a tz c bei Innsbruck überschlug sich ein Kraft¬

wagen . Ter Führer des Wagens , der Bezirks¬
kommissär der Innsbrucker Polizei Thugut ,
wilrde als Leick-c >«nter den Trümmern hervo « -

gczogcit .
Der Gesundheitszustand Hcrriots hat sich

bedeutend gebe sie ri und die Aerzte

sprachen sich bereits sehr optimistisch über ü: c

baldige Herstellung des ehemaligen Minister¬
präsidenten aus .

Fliegertod . Auf dem Flugplatz in K r a k a u

stieß ein Militärflugzeug während des Startes

aus den Flügel eines anderen Flugzeuges , das

aus der Erde rollte , und stürzte ab . Der schwer
verletzte Pilot ist auf dem Wege ins Krankenhaus

gestorben .
Drama zwischen Vater und Sohn . Der

llnivcrsi ätsprofessor der Naturwissenschaften Tr .

Eh re »fest - Leyden hat dort in einem Er¬

ziehungsheim für schwachsinnige Kinder leinen

fünfzehnjährigen Sohn besucht und

offenbar in einem Anfall von Schwermut
diesen und sich s c l b st erschossen .

Vom Rundfunk
Donnerstag :

Prag 8. 30 : Diolinkompositionen , 12 . 15 : Mu -

lagskonzvrt , 18 . 00 : Deutsche Send u n g: Kol -
beicheyer : „ Jagt ihn — ein Mensch ! " , 20 . 00 : Sin -
fonickonzert , 22 . 15 : Ialonorchester . — Brünn 11 . 00 :
Matines , 17 . 45 : Schallplatte ». — Möhr . - Ostrau
16 . 00 : Nachmittagskonzert , 18 . 30 : Deutsch « 2 c n-
düng : Moldauer : Gedichte von Heine . — Men
17 . 00 : Tie Fran im Kulturleben , 18 . 00 : Allerlei
Sprachmißhandlungen , 19. 00 : Funkorchester der
Wiener Sinfoniker , 21 . 35 : Sinfoniekonzcri . - <

Frankfurt 20 . 00 : Das Leben spielt auf . — Heils¬
berg 17 . 45 : Lieder zur Laine . — Berlin 16 . 15 : Aben¬
teuer der Technik . — München 20 . 00 : Tic arme
Margaret , Hörspiel von Handel - Mazctti .

Schwerwiegende Indizien gegen Glaser
8r hat die beiden Koffer bis Pardubitz transportiert !

Prag , 26 . September . Stach den Mißerfolgen
dcr Prager Polizei bei dcr Fahndung nach dem
Mörder dcr Ottilie Branskü scheint die Beharr¬
lichkeit dcr Lundeiibiirger Gendarmerie , die vor
einigen Tagen den Zuhälter Glaser verhaf¬
tete , gute Früchte zu tragen . Obwohl die Prager
Polizei bis jetzt nicht glauben will , daß dcr ver¬
haftete Dieb und Zuhälter Glaser der Mörder
der Branskü ist , verdichtet sich das Netz dcr Indi¬
zien nnd durch die Erhebungen der letzten 48
Stunde » scheint sich der Verdacht bis fast zur
Ge w i ß h c i t verstärkt zu haben .

In Pardilbitz meldeten sich, wie wir schon
gestern meldeten , zwei Eisenbahner K o 2 e n y
nnd Slavik mir dcr Behailptung , daß sie in
der Nacht vom 1. auf den 2. September auf dem
dortigen Bahnhofe einen Mann beobachtet hät¬
ten , dcr den Kaschaucr Schnellzug mit einem
Koffer verließ , obwohl er in Prag beim Einstci -
gen zwei Koffer hatte . Mit dem zweiten wartete
er in Pardubitz auf den beschleunigten Personen¬
zug nach Preßbura . Die beiden Eisenbahner
führen heute noch Lundenburg , um mit Glaser ,
den sic nach der Photographie erkannt haben
wollen , konfrontiert zu werden .

Beide Zeugen erklärten bei der Konfron¬
tation mit Bestimmtheit , daß st« Glaser er¬
kennen und bezeugten , daß sie ihn bei dem
Zuge in Pardubitz gesehen haben , mit welchem

dcr Koffer mit dem Rumps der Branskü nach
Preßburg befördert wurde . Es ist die Annahme
berechtigt , daß Glaser mit diesem Zuge aus
Prag kam und in Pardubitz ausstieg .

Es ist auch festgestellt , daß Glaser dann
aus Pardubitz nach Kgl au , wahrscheinlich
nur deshalb abgereist ist , um ein Alibi zu
haben .

Von den Personen , die der Teilnahme a »
der Ermordilng der Branskü verdächtig sind ,
kommt I . Niet sch in Betracht , her auch be¬
reits verhaftet ist und sich in Hast des Kreis¬
gerichtes Znaim befindet . Den Gendarmen von
Lundenburg , Oberwachtmeister Petrü nnd
den Stabswachtmeistern M o d r ü k und
Janiöek , scheint allen Anzeichen nach die
anstrengende Untersuchung zu gelingen .

Die Meldungen , daß Glaser von Lunden ,
bürg nach Prag überführt werden wird , be -
ruhen nicht auf Wahrheit .

Inzwischen wurde eine Reihe von Bekann¬
ten Glasers verhaftet , darunter dcr Fleischer
Joses Pol &I , dessen Geliebte Anna Santo
und eilt gewesener Offizier Mik 8. Vergeblich
sucht die Gendarmerie den Freund Glasers ,M a ch a t t i, in dem man den mysteriösen blon
den Allan » vermutet , mit dem die Vransk- -zuletzt gesehen wurde .
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Der unbekannte SA - Mann .
Im Januar «rat er dem Gturmtbann bei .
ES war ihm dreckig gegangen
Kein Geld . Zu Hause di « Quälerei .
Kein « Arbeit . Er dachte sich: „Einerlei ! "
Und trat ein . Die Verhältnisse zwangen .

Sie machten Dienst . Sie wurden trainiert .
Er lernte schieß «» und schlagen .
Si « wurden gedrillt und umhenkommandicrt
Und in einer Kasern « einyimrtiert .
Er hatte nicht - zu sagen .
Tann kam der „Sieg " . Sir strahlten vor Glück .
Er schob mit den andern Parade .
Bor der Börse verdrosch er ein SPeckgenick .
Der Sniumdannsühver hielt ihn zurück :
Jetzt herrsche Ordnung im Staat « !

Si « mußten in Avbeiterwohnungen gehn .
Dort holten sie arm « Teusel .
Die wurde gefoltert . Das war nicht schön .
Oft fiel es ihm schwer, daS mit anzuschen ,
Und manchmal hatte er Zweifel .
Er sand keine Arbeit . Und dann und wann ,
Lag ihm di « Frau in den Ohren :
„ Da - Fete wird teurer ! Wie kommt das , Mann ?
Wann kurbelt dein Hitler dir Wirtschaft an ? "
Er schrie : „ Laß mich ungeschown! "
Im Sturmbann hielt er lange den Mund .
Er sah , daß di « Böigen logen .
Aber « inmal wurde er ihm zu Hunt ,
Und er ri «f : „ Unser Not hat doch «inen Grund !
Hat der Osaf uns denn — betrogen ?"
Ein Wutschrci ! Sie schlugen auf ihn ein ,
Der Sturmbannführer brüllte :
„ Verdammtes Marxiftenfchwein !
Und so wo - will SA - Mann sein !
Du Spitzel ! Wir sind im Bilde ! "

Sie haben ihn wegen „Hochverrats "
Verhaftet und au- geschlossen .
Zum Schutz für Bonzen , Profit und Staat
Setzten sie ihn hinter Stacheldraht .
Zu seinen Klasse »genossen .

. H. M. , D.

Lle Jagd nach dem Rekord .
New Kork , 26 . September . Der amerika¬

nische Rcnnslicger Turner stellte mit einem
Flug durch den amerikanischen Kontinent von
Kalifornien nach New Pork einen neuen
Langstrecken slug - Rekord auf . Er
durchflog dir rund 4554 Kilometer lange Strecke
in einem Nonstopflug von 10 Stunden 5 Minu -
mit ein Stundendurchschnitt von über
450 Kilometern .

In Andorra ist wieder Ruhe eingetrcten .
Di « französisch « Gendarmerie , die bekamrtlich bis
Ende des vorigen MonätS dorthin abkomman »
diert wurde , erhielt den Befehl zum Abzüge .

Englische Staatsangehörigkeit . In letzter
Zeit sind di « Frauen mehrerer Frankfurter
Inden , di « ein Kind cnvarteten . nach England
gereist , damit da - Neugeboren « die englisch «
Staatsangehörigkeit bekomme .

127 . 000 8 ° unterschlagen . Der früher « Buch¬
halter des städtischen Elektrizitätswerkes in

Friedland Fritz H c l b i g wurde wegen nach¬
träglich fcstgestelltrr Unregelmäßigkeiten in der

Buchführung Se4 Werkes verhaftet . Di « Tif -
fereiuen wurden anläßlich einer Ueberpriisung

der Buchführung festgestrllt . Die unterschlage »«»
Beträge crr «ick >en die Summe von 127 . 000 sie .

Für zwei Kronen — drei Jahre Kerker .
Dom Brüxer Schwurgericht wurde am Dienstag
der 24jährige Glasarbeiter Josef Jelinek aus
Bilin , der im Marz d. I . den Zimmermann
Sirovatka in der Nähe von Bilin überfal¬
len und ihni zwei Kronen , «inige Heller und

rur diese Kleln *Tanhs gibt es Keine Dodenhlndernlsse mehr .
Ein Bild von den englischen Tankmanövern ans dem Salisbury Plant in Südcngland . Diese
Tanks , von denen die englische Armee tausende besitzt , stellen die Kavallerie des modernen
Krieges dar . Sie sind außerordentlich beweglich , führen nur ztvei Mann mit sich und bilde »

so eine der gefährlichsten Osfensivwaffen .

ein Stück Wurst geraubt „halte, des vollendeten
Verbrechens des Naubes für schuldig erkannt und
zu einer schweren Kerkerstrase in der Dauer vou
drei Jahren verurteilt .

Verletzung des Flugpostabkon «me»s durch
die Hunnen . Die Flugpost wird in eigenen Plom¬
bierten Postsäcken befördert , deren Oeffuung auf
den Zwischcnstationcn nach dem internationalen .

Flugpostabkommen nicht gestattet ist . In der
Redaktion des . Sozialdemokrat " langte am 25 .

September ein Flugpostbrief aus Stockholm ein ,
der geöffnet worden und — unvorsichtiger Weise
— mit dem Berliner Poststempel vom 24 . Scp -
tenrber versehen war .

Polizeiwachstnbrn in den Wiener Hoch¬
schulen . An der Hochschule für Welthandel in
Wien haben gestern di « Einschreibupgcn begon¬
nen . Gleichzeitig ist die iw Gebäude dieser Hoch¬
schule neu eingerichtete Polizeiwachstube eröffnet
worden ; seit 8 Uhr früh haben hier einige Polizei -
Ivachleute Dienst angetreten . Diesmal hatte » die

Polizeikräfte keine Ursache zum Einschreiten .
Polizeiwachstubcn werden auch in den anderen

Hochschulgebäudcn eingerichtet werden .

H. ®. Wells über das Dritte Reich . „ WaS
heule in Deutschland geschieht , ist eine Revolte

flegelhafter ^ Schwachsinniger gegen die Zivilisa -
tion " , erklärte der große englische Romancier H.
G. Wells in einer Rede über die Intoleranz , die
er anläßlich seines 67 . Geburtstages hielt . „ Die
deutsche Revolution " , fuhr er fort , „richtet sich
gegen das Denken , gegen den gesunden Menschen¬
verstand und gegen die Bücher . Der flegelhafte
Schwachsinnige benutzt seine stupiden Zeichen ,
verwendet seine albernen Grüße und begeht
seine grausamen Idiotien " . . . „ Mau kann

nicht Bücher verbrennen , man kann nur Exem¬
plare zerstören . Während sic einen Band ins

Feuer werfen , erhebt sich das Funkeln gegen den

Himmel , wo cs wie ein Stern leuchtet . "

Hitlerdeutsche Kinderverhepung . Sicher nicht
nur in der einen Berliner Volksschule , aus der
wir das wissen , sind die Kinder gezwungen wor¬
den , ein Heft „ Tas AuslandSdeutschtum " ,
Nr . 13 der „Schriften zu Deutschlands Er -
ileucrung " , herauSgcgebcn von der Kreisgruppe
BreSlan dcS nalionalsozialistischcn Lchrcrbundcs ,
A. Wolfgramm , Verlag von Heinrich Handel ,
Breslau , zu kaufen . Ter Verfasser oder Zusani -
menstcllcr dieses HcsleS heißt Tr . Richard
Nitschke . Ein Kapitel deseS Heftes ist überschrie¬
ben „ Hungersnot in Rußland " und stellt den
Teil eines Briefes deutscher Bauer » in der 2oio -

jetunion dar , der bitter über Hungersnot klagt.
Der angebliche Brief ist nicht als solcher
kenntlich gemacht . Offenbar hat der „pädago¬
gische " Verfasser vpxgcsscn, dies , zu tun , dafür hat
er auch . Anrede und Schlußformel ' weßgclasscn .
Ter Bries schildert ein NlalsLnsterbcn ans Hun¬
ger , Ausgraben und Verzehren von Tierlcichcn
etc . Dann lautet dis Aufsatzthema für zehn¬
jährige Kinder wörtlich so weiter :

Man hat in A. , in der nächsten Stadt «inen

unterirdischen Handel entdeckt , wo Menschen ge¬
schlachtet werden , zn Wurst und Koteletten ver¬
arbeitet und oerkauft . Es ist l >aarslraubend , und
doch sind das vollsührte Tatsachen . Hier in nnsc -
rem Dors «, unser « Naclcharn , haben eine Leiche
aus dem hiesigen Friedhof« hervorgcgrabcn und
mit Zange und Haymier die goldenen Zähn « aur -

gebrochcu , die Zähne in Torgcin zLeben - mitrel -
Handlung sür Au- ländcr ) verlauschi .

So wird versucht , den Schulkindern Rußland als
die schlimmste Hölle hnizustcllen . Der Reict >j -

außcuminister ron Neurath aber stellt an den

Anfang seiner Wcrbcrcde vor den ausländischen
Journalisten in Berlin die Erklärung , diele Re -

gicrung wolle die „srcundschastichen Beuehun -
gcn " znr Sowjetnnion weiter pflegen und aus¬
bauen !

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

lleberfluß hier , Hunger dorr !

Tic Krankhcil der kapitalistischen Wirtschaft
dürfte heute jedem in ihren wichtigsten uns
sinnensälligstcn Erscheinungen zum Bewußtsein
kommen , lleberfluß hier und Hunger dort , damit
ist diese - System gekennzeichnet . Tie neueste
Untersuchung des Völkerbundes über die Ent¬
wicklung der internationalen Pro¬
duktion bringt sür die Widersinnigkeit dicses
WirtschaftsjystemS deutliche Beweise . Die Unter¬
suchung erstreckt sich über die Jähre 1929 bis
1932 . Die landwirtschaftliche Erzeugung der Welt
(die Jahre 1925 —1929 = 100 ) sank von 1929
bis 1932 von 104 aus 102 . . Hatte di « Landwirt¬
schaft in fast allen Ländern nur einen ganz
geringfügigen Rückgang zu verzeichnen , so war
bei der nichtlandwirtschaftlichen Erzeugung ein
Rückgang von 114 auf 73 sestzustellen . Tie
industriell « Beschäftigung batte eine Vermin¬
derung von 111 auf 77 und da - Welthandels¬
volumen eine solche von 111 auf 80 zu ver¬
zeichnen . Im Jahre 1932 war nach der Berech¬
nung des Völkerbundes seit 1925 zum erstenmal
eine Uebercinstinimung von Produktion und Ver¬
brauch zu verzeichne », d. h. di « Produktion
wurde dem stark verminderten Verbrauch ange¬
paßt . Bei der Landwirtschaft hingegen gibt eS
nach wie vor einen unabsehbaren Ueberschuß .
Deshalb sucht man nach Mitteln , dies « Produk¬
tiv » zu vermindern , was aber nach der bevor¬
zugten Stellung der Landwirtsckmst in jedem
Lande sehr schwer sein wird . Von der durch
Krise und Arbeitslosigkeit «ingetratenen Unter -
kons » mtion der n i ch t l a n dw i r t s cha f t «
lichen Bevölkerung spricht kein Mensch .
Und doch liegt hier der Kardinalsfehler der land «
wirtschaftlichen Krise . Von den 1900 Millionen
Menschen , die das zweifelhaft « Glück haben , in
dieser Zeit auf der Erde zu leben , dürfte kaum
die Hälfte ausreichend mit Nahrungsmitteln ver¬
sorgt sein , Denken wir ferner daran , daß eS znr
Zeit 26 Millionen Arbeitslose in den industriellen
Ländern gibt , die mit ihren Familien eine Bevöl -
kernng von 100 Millionen ergeben . Diese riesige
Zahl von Menschen kommt als Käufer landwirt -
schaftlichcr Produkte nur zum Teil in Frage .
Allein diese unverschuldeten Opfer der Krise mit

i den erforderlichen Nahrungsmitteln versehen ,
I würde die Krise der Landwirtsck - aft ganz wesent -
I lich zu mildern in der Lage sein . ES wurden in

den Magazinen der Welt die LebenSmittel dem
Verderben weit weniger anSgeseht sein , wenn eS
eine planmäßige Wirtschaftsordnung in der Welt

gäbe . Vielleicht macht der Völkerbund einmal
«ine Erhebung , welche Nahrungsmittel mehr

abgcfctzt werden könnten , tvrnn sich allein die

Jndustriebevölkerung der Erde satt essen könnte .
Man würde sein blaues Wunder erleben .

Senollenl « SenoMnnenl

In

iBettiebtBctlamtniunu .
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IcBtr strauenveriammlung .
eöer oolitischen Deriammmna .
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proletarischen Organisation l »lli Ave tur bit

KStw ' n Harms .
Bon G o r g a.

DaS Flackern der allen , ehrwürdigen Petro¬
leumlampe malte sich in schlaglichtartigen Orna¬

menten ans dem Kupferkcsscl ab, in dem das nol -

wetrdigc Grogwasscr verheißungsvoll brodelte
und dampfte . Und wenn man in einem kleinen

Fischerdorf an der Ostsee seine Ferien verbringt ,
dann ist dieser allabendliche Grog nun einmal
der einzige — von der Pctroleunifunzel abge¬
sehen — Lichtschimmer : er erwärmt , und vie

Mienen werden hell und Heller .

Wir haben in diesem Dorskrug Abende ver¬

bracht , die uns zeitlos dünkte » . Wir sind mit dem

alten Kapitän , Käpp ' n Harms — oder auch
Käpp ' n „ Sozusagen " genannt — um die ganze
Welt gefahren , wir haben seinen Schoner , die

„ Mary " , zum Kap Horn begleitet , wo sic schon
bei der ersten Ausfahrt ein Opfer der Wellen

wurde , wir haben unfern Käppn in den Sira »

fielt
von Rio mit schönen Mädchen schaukeln

ehe », denen er Hamburger Plattdeutsch so gut

beigebracht hat . daß sie nachher jeden sailorman
mit „ol Morslock " begrüßten — eine Bezeich¬

nung , die ich mich ins Hochdeulschc nicht zu

übersehen traue —: ober Käpp ' n Harms hatte

ihnen eben erzählt , dos sei eine Liebenswürdig¬
keit , und die ollen ehrlichen Seebären werden

dann ja auch wohl nicht so böse über diese „ Hei »
matklange " gewesen sein. „ Och , wat wor dat

schcun " , sagte dann unser Käpp ' n Wohl und

schaukelte in Gedanken schnell nochmal über

Sankt Pauli , ging mit uns über die Reeperbahn ,
hier ' n Grog und da ' n „ Köm " genehmigend ,
uwd dann die kleinen Mädchen — — all die

„lütten , seuten DeernS " . ' Aber verheiratet war er

trotzdem nie , der Käpp ' n Harms , und als wir

mal wieder in Gedanken von Rio znrückgckom-
men waren , hot er uns auch den Grund erzählt ,
Tas war nämlich so:

„ Also ich fuhr damals ja auf der „ Santa
Lucia " , einem feinen , pikseincn Segler , sage ich
euch , einem Segler , nach dem sich alle Kapitäne
der Welt sozusagen die Finger geleckt hätten . Für
den war Kap Horn höchstens ' ne amüsante win¬

dige Abwechslung . Ja , so einer war das .

Da war cs denn ja wohl auch kein Wunder ,
wenn die Mädchen von Sankt Pauli immer mit

Sehnsucht darauf warteten , daß wir die Rccpcr -
bahn mit iinscrin Besuch becyrtcn . Obendrein

noch lauter schmucke Jungens , meine Mannschaft .
Na, und ich war eben Käpp' n davon . Das war

ja nun gewissermaßen keine Kleinigkeit , nicht
wahr .

Na, als wir nun mal wieder so in Ham¬
burg eintrttdeln , laß ich meine Jungens antretcn

und halte denn ja auch wie immer ' ne dicke Rede ,
von wegen Vorsicht bei Frauenovolk und so,
Pflichtbewußt sagen sie „jawoll , Käpp ' n" , grinse »
sich ordentlich einen an , und weg sind sic wie

die Wilden .

Ich hab ' dann erstmal meine Runde ge¬

macht , weil doch schließlich die Gastwirte auch

was verdienen wollen und bin so langsam im

Hippodrom gelandet . Wie das nun alles so kam .

weiß ich nicht mehr recht, ' aber da war wohl ,

kein Platz und ich setze mich also an einen Tisch ,
an dem schon ein Mädchen sitzt. Nun ist man ja

als Käpp ' n von so ' n schmucken Segler , wie die

„ Santa Lucia " , sozusagen schon verpflichtet, nicht

gleich aus jeden Maikäfer rcinznsallcn . Aber ich

sage euch, dies Mädchen , das hielt ja sozusagen
direkt einen Vergleich mit meiner Lucia aus .

Also das tvar gewissermaßen eine Schönheit , sage

ich euch . Und sooo treue Augen .
Na , und da kommen denn auch zufällig so

' n paar von meinen JungS rein , und es dauert

nicht lange , da ist die ganze Mannschast beisam¬
men . Tun , als sehen sic mich garnicht , was mich
ja nun wieder sozusagen bannig ärgerte . Das
sah ja doch gewissermaßen direkt nach ' Absicht
aus , nicht wahr . Plötzlich aber stürzen sie sich
auf die Pferde , die Lausebengels , der Steuer¬
mann vorneweg , und die ganze Mannschast stehl
in der Manege . Die kein Pferd mehr erwischt
haben , stellen sich in die Mitte , und alles Volk
kuckt natürlich sozusagen neugierig , was da nun

wohl kommen soli.
Was soll ich sagen , nicht wahr , die Jungens

feixen mich ordentlich an und singen dann das
Lied von der „ Santa Lucia " und ihrem ollen

Kapitän . Tas tvar ja nun sozusagen auf mich
gemünzt , und ich hab ' mich denn ja auch getvis -
scrmaßcn gefreut , lind als sie damit fertig
waren , Haven sie alle „hoch " geschrien , und ich
mußte ihnen ordentlich Grogs spendieren .

Ja , und bei der Gelegenheit haben nun
meine Jungens alle geglaubt , das wäre mein

Mädchen , das bei mir am Tisch saß, und so
haben wir uns denn auch nicht lange geziert .
Also das war ja nun wirklich sozusagen ein

Prachtweib . Scheune , schcuue Decrn ! Und ' ne
niedliche kleine Wohnung halte sic. Mit schönem
Plüschsosa , wißt ihr , und alles blitzesaubcr und
direkt elegant . Und ' n Papagei hatte sie auch ,
die Marie . Was soll ich euch sagen , als wir

nach acht Tagen wieder losmachlen von Ham¬

burg , da war ich verlobt , richtig ntit Ring ver¬
lobt . Marie halte mir ewige Treue geschtvoreu
und nannte mich immerzu „süßer Karlemann " .

Na, und ich schtvamm sozusagen im Glück .

In Rio halte ich natürlich meinen Ring fein
in die Tasche gesteckt , aber meine Jungs mußten
das mit meiner Verlobung natürlich überall

gleich ausposaunen , und die kleine braune Nita
wollte nichts mehr von mir wissen . Das ging
überall so — was blieb mir übrig : ich konnte

nur an meine Marie denken und hielt mich dann
am Grog sozusagen schadlos .

Zweimal war ich inzwischen schon wieder
in Hamburg gewesen , und meine Marie war
immer dieselbe . Scheune , schcuue Derrn ! Und
tausendmal hat sie mir ewige Treue geschworen .
So sollte also tatsächlich Karlemann Harms bald
Hochzeit halten . Beim dritten Mal , als ich wie¬
der nach Hamburg komme , Marie hat mich wie
immer abgeholt uud wir trudeln gerade so rich¬
tig verliebt ihrer Wohnung zn, da sällt niir doch
auf , daß der Papagei nicht mehr da ist . Ach,
meint Marie , den wollte meine Freundin Tut «
gerne mal haben , ich habe ihn gerade hingebracht .
Na schön, denk ich , und geh' nochmal in die
Küche , unl ein bißchen Grogtvasscr auszustellen .
Da seh' ich doch in der Ecke ganz hinten daö
Bauer von Lora , sein zugcdcckt . Und wie ich nun
daS Tuch runternehme von dem Bauer , da kräht
das Vieh in einem fort : „Willi — Willi —

süüüttßer Willi ! —" Genau so, wie er
früher „süüüßer Karlemann " gekräht hat . In der
Kiichentür stand Marie und sagte immer nur
„ och Gott , och Gott ! "

Na, was soll ich citrf ) sagen : ich »teilt Nacht¬
hemd und »icitic Zahnbürste genommen und die
treulose garnicht mehr angekuckt . Aber ' ne schöne
Teern war ' S doch, die Marie . War nur eben
sozusagen rin Weib .

Ja , Jungs , alles so weit all right mit dem

Francnsvolk , nur richtig treu sein , das kämt en
sic nicht , Lieben , ja — aber bloß nicht heiraten .
Nur nicht heiraten , JungSl Denkt immer an den
Papagei von olln . Harms sein Marie ! "

Tann brummelte Käpp ' n Harms noch was
in seinen Bart , was sich wie „schcunc , schcuue
Teern " anhörtc , sagte „ Nächt ok, all tosoni " und
nahm seine Schiffermützc vom Haken . „ Nacht
auch , Käpp ' n . HarmS ! "
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Bin Geverksdialier MM aus
dem Drillen keim .

. . . . . 19 . Äugust 1983 .

Mein lieber Hon » !

Heule gab nur jjrcunö Fritz Tein Schreiben
und ich habe mich lehr gefreul , wieder einmal
etwas von jenseii » der Grenz « zu Horen . Ich
hätte ci zu gern möglich gemacht , um mein in

Platten gegebenes Versprechen zu erfüllen , und
Dir einen Besuch abzustatten . Äber leider bin

ich durch die Maßnahmen unserer Polizeibehörde
nicht in der Lage , mich von hier zu entsernen .
da ich leit Ende Juni unter polizeilicher Kon¬

trolle stehe , und mich zurrst täglich , jetzt jeden
zweiten Tag bei der Polizeibehörde meiden muß .
Nachdem die Partei ansgelöst worden ist , sind alle

sogenannten „ führenden Funktionäre " dicker

Maßnahme unterworfen , und cs hat keinen Zweck ,
dagegen rNvaS zu unternehmen , da wir uns sonst

ftixt ) größeren Unannehmlichkeiten aussctzen . Hin¬

zu kommt , daß auch mein Privatkonto immer

noch gesperrt ist , so daß mir auch in finanzieller
Beziehung die Flügel beschnitten sind . Ich werde

fetzt aber versuchen , durch die ordentlichen Ge¬

richte die Sperre zu beseitigen , denn nacttdem ich
im Verband ausgesteuert bin , bekomme ich für
mich und meine Familie nur noch den horren¬
den Unterstützungssatz von 7 . 80 Mark pro Woche
aus der siaailichen Erwcrbsloienversichcrnng . Du

wirst verstehen , - aß man damit nicht viel anfan -
gcn kann , und so ist mir deine Hilfe äußerst wert¬

voll . Ich hoffe auch , daß ich nochmals in die

Lage komme , Dir für Deine Bemühungen mei¬

nen persönlichen Dank abzustatten und alles zu

vergelten , was Tu an uns in dieser Notzeit ge¬
tan hast .

Sonst gehen die Tage so im ewigen Einerlei

dahin , man bummelt herum , und das Leben hat

für mich jeden Sinn verloren . Früher stand

man immer im Brennpunkte des wirtschastlick ) cn
und politiick ) en Geschehens , hatte alle Hände voll

zu tun . und konnte für die Kollegenschaft wirken .

Jetzt ist man aus ein totes Geleis geschoben , man

hört und sieht nichts mehr , was im Beruf vor¬

geht , und wie cs in - en Industrieorten zugehl .
Es ist io . als ob einem der Lebensfaden abge -
schnitten ist . denn wenn man ein Vicrteljahrhun -
dert in der BerbandSarbeit gestanden hat . dann

ist einem diese Arbeit gewissermaßen zur zweiten
Natur geworden . Manchmal möchte ich mich auf
di « Bahn setzen und hirians fahren , nm mit den

Kollegen zu raten und zu taten , denn es will mir

nicht in den Sinn , daß das alles vorbei sein soll .

Denn der Umsturz ist gar zu Plötzlich gekommen ,
so daß man sich ichwer daran gewöhnen kann .

Hätte der Aushöhlungspro ^ ß noel ) eitrige Zeit
gedauert , d- . nn wäre man wohl leichter damit

fertig geworden . So aber weiß man , daß der

ganze Apparat noch intakt ist , und daß heute be -

russsremde Menschen , die gar keine Beziehungen
zur Arbeiter ' ckxist und ihren Gciverkscbaflen hat¬

ten . ja die uns bisher in der gehässigsten Weise
bckämpst haben , sich darin breit machen . Dar¬

über wäre noch io außerordentlich viel zu sagen ,
jedoch ich will damit aufhören , denn mit solchen
Klagen bringt man das Verlorene nicht zurück.
Ich habe auch einmal die Fühler ausgrstreckt , ob

nicht die Möglickikeit besteht , wieder in der In¬
dustrie Beschäftigung zu finden . Ein bekannter

Industrieller hat abgeraten , sich jetzt zu bewer¬

ben , da ich bestimmt mit einer Absage zu rechnen
habe . Man will verhindern , daß wir mit der

Arbeiterschaft in engere Beziehungen kommen ,

und in den Betrieben wieder Propaganda trei

ben können . Vielleicht im nächsten Jahr , tvenn

die Wogen der politischen Erregungen nicht mehr
lo hoch gehen , so meint « dieser Industrielle , wär «

damit zu rechtten, daß man auch uns wieder be -

schäftigen könne . Nette Aussichten ! Es bleibt

mir also nichts weiter übrig , als so dahin zn
vegetieren und abzuwarten , waS die Zukunft
bringt . Wenn die wirtschaftlichen Verhältnisse
im Ausland bester lägen , könnte man ja den

Versuch machen , irgendwo untcrzukommen . Aber

wie es dort bestellt ist . kann ich mir lebhaft vor¬

stellen , denn es ist doch anzunehinen , daß durch

die vielen Flüchtlinge die Lag « des Arbeitsmark¬

tes sich eher verschlechtert , denn verbessert hat .
Wenn Du mir nach dieser Richtung irgendeinen
Ratschlag geben könntest , wäre ich Dir sehr dank¬

bar , denn bei nnS sind jetzt alle Fäden mit drni

Ausland abgeschnitten und nion kann auch jetzt
keine neuen anknüpscn . Man ist gezwungen ,
eine möglichst große Entfernung zwischen sich und

daS teure Vaterland zu bringen , wenn man sich
eine Cristen ; gründen will . Ich will nun zum

Schluss « kommen , und Hofs«, daß Dich diese Zei¬
len bet der besten Gesundheit antrcffcn . Grüß «
recht herzlich auch den Freund . . . . und alle

di « anderen Bürokollcgen und Kolleginnen .
Schreibe mir gelegentlich , wenn der Brief in

Deine - Hände gelangt ist , da man heute immer

im Zweifel ist , ob er sein Ziel erreicht . Aus Er¬

sparnisgründen kannst Du ja die Antwort gleich
beilegen , wenn Tu an Fritz schreibst . Sei auch
Du recht herzlich gegrüßt von Deinem

Die ttd/Me illustrierte

Wocftenecftrift
tadteM Jeden Jonntae

Aftetall evAdltltdk

PHAGE « IE1TCHG .
D>« Bezirk »! nanzdtr «ktion in Prag gibi bekannt :

Die Bezirksfinanzdirektion in Prag übersiedelt in
den Tagen des 29. und 00. Sepirniber und vom
2 bis ö. Oktober d. I . aus ihren bisherigen Amts -
räumen in Prag II . , Ravoluöni Nr . -la, und Tru -

hlarska Nr . 5, in ihr « neuen Anitsräum « in Prag I. ,
Celetna ul . Nr . 31, „11 zlateho Andöla " . Ti « Ab¬
teilung für Motorfahrzeuge in der Truhlarska ul .

übersiedelt am 29. und 80. September d. 2. und
wird für den Partc : enver . kehr ab Mittwoch , den s.
Oktober d. I . amtieren . Ti « Gebührenabieilung
übersiedelt aus der Revoluini lr . in den Tagen vom
2. und 8. Oktober und wird der Parleienvcrkchr ab
5. Oktober d. 2. wieder aufgenonmicn Tie Abtei¬
lung für Konsumstcuern I —III , dir Abteilung fih
Tabak und das Vorstandsbüro übersiedeln am 4. und
5. Oktober d. 2. und werden für den Parteicnvcr -
kchr ad 7. Oktober d. I . wieder amtieren .

Der Schloßgarten aus der Prager Burg wird
am 28. d. M. der breiteren Ocffcntlichkcil zum
normalen Eintrittspreis von 1 Ke per Person
( 50 Heller für Kinder ) von 8 —18 Uhr zugänglich
sein . Eintritt in den Garten vom Praöuy Most .

Kunst und Wissen

I , Qlr &eitertoorftenung .
*

Sonntag , den 8. Oktober 1938 , um halb 3 Uhr
nachmittags , im Neuen deutschen Theater Gastspiel
Ernst Deutsch . Zur Aiifsührung gelangt das
Kriminalstück

„ <£ in Mantel , ein Hut , ein Handschuh "
von Wilhelm Speyer . Ter allgemeine Vorver¬
kauf beginnt Mittwoch , den 27. September 1933 ,
bei Optiker Deutsch , Palais Koruna , Graben .

Nachmittags - Vorstellungen . Am 1. Oktober be¬
ginnen di « Nachmittags - Vorstellungen , und zwar im
Neuen Deutschen Theater um 2 Uhr : „ Wilhelm
Tcll " ( gameinsam mit der „ Urania " ) . Preise von
l bis 15 Ke. — In der Klemen Bühn « , 3 Uhr :
„Höchste Eisenbahn ' . Preise von 6 bis 18 llr .

Wochcnspietplan des Reuen deutschen Theaters .
Mittwoch halb 8 Uhr : „ D i S r a e l i ", B 2. — Ton -
nerSIag 7 Uhr : „ Lohengrin " , El . — Freitag
halb 8 Uhr : „ Wilhelm Teil " , D 2. — Samstag
Haid 8 Uhr : Ma ms « l le Ri tauche " , C 1. —
Sonntag 2 Uhr : „ WilheIm Teil " , 8 Uhr :
„ T i e f j a n d" , D 2.

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch
8 Uhr : „ Mamsellc Ni tauche . " — Donners¬
tag halb 8 Uhr : . „ Pension Schalter " , neu -

! einstudiert . —- . Freitag . 8 Uhr : „ Höchste Eisen¬
bahn " . — Samstag 8 Uhr : „ Die Trafik
Ihrer Erzellenz " . — Sanntag 3 Uhr :
„ Höchste Eisenbahn " , 8 Uhr : „ Pension
Schüller " .

Sport ♦ Spiel ♦ Körperonefle
Der Strich unter die Bergangenheit .

In Deutschland wird eine Verordnung
vorbereitet , nach der cs ehemaligen „ Marxislen -

poxtlern " erlaubt werden soll , glc ' ichge -
chatteten Turn - und Sportvereinen beizutrclcn .

Vorsichtshalber soll jeder Verein nur zwanzig
Prozent solcher neuer Mitglieder ausnchmen
dürfen . Tabri soll „einwandsreie " Gesinnung maß¬
gebend sein , eS wird verlangt , daß diese Lent « „ einen
Strich unter ihr « Vergangenheit ziehen " . Die brau¬
nen Sportsührcr glauben vielleicht , daß sic sich aus
diese Weise die gewaltigc Kraft , die vou der deut -
scheu Arbeitersporlbcwcgung ausging , allmählich
nutzbar machen können . Sie sollen cs nur versuchen .
Mag der deutsche Arbeitersport auch eine Weile
durch den braunen Sumpf geschleift werden , c r , den
selbst seine Feinde schätzen und für sich gewinnen
möchten , wird wieder auserstehcn , trotz
„ Strich " und „einwandfreier Gesinnung " .

Wiener Arbeitersußball . Die am Sonntag durch »
gestihrie drill « Ligarund « brachte als größt « Ueber -
raschnng die Niederlage des Meisters Gacavcrk durch
den Neuling E- Werk . Ti « Ergebnisse der Liga :
EWerk gegen Gaswerk 3 : 1 ( 2 : 1 ) , Neu Kettenhos
gegen Nord - Wien 3 : 2 ( 2 : 2) , Floridsdorf - gegen Ost¬
bahn Simmering 3 : 2 ( 1 : 1) , Feuenvehr gegen Ru -
dolfshügel 5 : 3 ( 2 : 2) , . Helsort gegen Red Star 2 : 1
(1 : 0) , Phönix Sckyvechat gegen Zentralvercin 1 : 0
( 0: 0) . — Erste Klasse : Gruppe Nord : Renn¬
weg gegen Nußdorf 3 : 1 ( 1 : 0 ) , Columbia gegen
Lairdstraßer Sportfreunde 7 : 2 ( 1 : 1 ) , Dianabad
gegen Donau - feld 0 : 0 , Leopoldau gegen Industrie¬
angestellte 3 : 2 ( 1 : 0) , Auto gegen Simmering 1 : 2
( 2 : 1) , WAE - Stab gegen Hochstädl 2 : 2 ( 1 : 1 ) ;
Grupp « Süd : Hauptiverkstättc gegen Viktoria 10
1 : 1 ( 0 : 0) , WAF. - Vakuum gegen Phönizia 1 : 1
0 : 1) , Straßenbahn gegen Germania - Ankcrbrot -
fabrik 3 : 2 ( 2 : 2) , Aspern gegen Neutral 0 : 0 , Vir -
tus gegen Ostibahn - Humanitas 3 : 3 ( 1 : 2 ) .

Handballspiele in Wien . Meisterschaft : ASK .
Liesing gegen Ankevbrotfabrlk 11 : 6 , Straßenbahn
gegen Zentralvercin 4 : 1, Floridsdorf gegen Nuß - -
darf 6 : 8 . NdP . gegen Favoriten 8 : 3 ; Freund¬
schaftsspiel : ASB . komb . gegen Wieden 15 : 8 ;
Frauen : Rad Star gegen Margareten 11 : 0 , Uran
gegen Favoriten 10 : 5, ASB . gggcn Meidling 3 : 1.
Gleichheit gegen Fünshauser SC . 0 : 0 , Aspangbahn
gegen Wieden 7 : 2.

En Sportfest der sreigewerkschaftlichen Jugend
Wiens fand am Sonntag unter starker Beteiligung
statt . Tie wichtigsten Ergeibniss « sind : 100 Meter :

Charanza ( Graphische Äugend ) 11 . 9 Sek . ; 300 Meter :
Münch ( Gr . Jgd . ) - 104 Sek . ; 1000 Meter : Holzmann
tGr . Jgd . ) 3 : 02 . 2 Min . ; 1500 Meter : Pimpl ( Gast¬
gewerbe ) 1: 35 . - 1 Min . ; 1X100 Meter ( AKlasse ) :
Graphische Jugend I 501 Sek . ; 1X100 Meier ( B-
Klasse) : Graphische Jugend 51 Sek . ; Hochsprung :
Witz tGr . Jgd . ) 1. 56 Meter ; Weilsprung : Tümpel
tGr . Jgd . ) 5. 11 Meier ; Kugelstoßen : Löschnig ( Gr .
Jgd . ) 1147 Meier . In der Pnnktewertung beleg ! «
Graphische Jugend mit 18341 Punkten den ersten
Platz vor Lrderinduslricarbkitcrjugend mit 329 . 07

Punkten . Die Handballspiele brachten folgend « Er¬

gebnisse : Graphisch « Jugend gegen Lederindustrie -
arbeiterjngeud 5 : 3 , A- Teo . n gegen B - Team 8 : 0 .

Arbeiter - Radsport . Tie österreichischen Arbeiter¬

radfahrer führten am Sonntag ein Schlußren -
nen über 100 Kilometer über die Strecke .

Bisanrberg —Maißau —Bisamberg durch , das bei den

Hauptfahrern Ham « dl ( Freiheit Wien ) in
3 : 09 : 51 vor Weinberger ( Wicn- Josesstadt ) und

Häfner ( Freiheit Wien ) , dchtauf , gewann . Bei den
Junioren siegte A. Joachim ( Achau ) in 3 : 09 : 25
i ' nd bei den Neulingen Kolarz ( Zwischenbrücken ) in
3 : 15 : 27 .

Aas der Partei

Jugendbewegung .
2 . 1 . II . . Heute , 8 Uhr , im Heim , Genoss «

Teuisch : Die Ergebnisse der Reichskonfercnz - des Ju -

gendverbandcs .

Der Film

Der allerletzte Mohikaner .
' An derer Stelle wuode vor einer Woche der

dringende Wunsch geäußert , uns mit der Fortsetzung
des Dlohikaner - Films zn verschonen Es ist diesem

Wunsch ergangen wie so vielen Wünschen : er ist
nicht erfüllt worden .

Also sehen wir noch einmal das ermüd « nde Hin
und Her vou Uobersälle », Gefangen nahmen , Entfüh¬

rungen uiid Rettungen , noch einmal eine unaufhör¬
liche Reihe von Fluchten , Verfolgungen und Todes¬

fällen . Die Indianer können sich noch Immer nicht
zwischen Geavehrcn und Pscilcn «nlschk ' den und di «
beiden in Samiroben ciugaschnürleu jungen Damen
bleitbcn auch weiter dieser für di « Wildnis sehr zweck
mäßigen Kle - dung treu . Und da di « diversen Alben¬
teuer . ciiwrtt ' f . r gleichen , wie ein Ei dem , anderen ,
wird es abermals , ein . Exzeß des Unsinns und der

langen Weile .
Das einzig «, was an diesam zweiten Teil de !

letzten Mohikaners vewöhnlich stimmt , ist die Tot¬

sache , daß es wirklich der letzte ist . —« iS —

Literatur

Ein Beitrag zum Problem d«S Strafvollzuges ,
und zwar ein höchst interessanter und instruktiver ,
der nicht nur für den Fachmann lesenswert ist , er¬
schien als Publikation Nr . 59 des „ Sozial ! n st i «
lule § d « r C 3 R ". Die Broschüre „ U e b c r di «

psycho biologische Erforsch » ugsw e i - e
in der Kriminologie " ( O psychobiologicköm
nyzkumu v kriminoloqii ) von MUDr . Franz Kafka
( mit einem „ Neue Aufgaben d « S Straf¬
vollzuges ' betitelten Vorwort von Sektionschef
im Justizministerium Tr . E. L a n y cingeleitet ) be¬
saßt sich mit den Ergebnissen der kriminalibiologischen
Methode in ' den Staaten , di « sich ihrer als Element
des Strafvollzuges seit längerer Zeit bedienen . Diese
Methode , die eine grundsätzliche Abkehr von den alten
starren Vergelt » ngs - und Abschreckungs -
Methoden der Straivollzugsordnungen bedeutet ,
will die Vorbedingung «» für ein « Individuali¬
sierung des Strafvollzuges schassen , so
weil diese techn ' ch überhaupt durchführbar sind . Die
modern « ' Auffassung sieht in den Verurteilten keine
bloßen Nirmmern , die anlmnalenhaft durch die
Justizmaschineric laufen . Di « Straf « soll zugleich
bessern und ergehen , den Asozialen zum sozial
brauchbaren Menschen machen . Vorbedingung ist
eine Erfassung des einzelnen Delinquenten , «in «
gründliche Analyse seines Wesens . ' Was wir Ver¬
brechen nennen , ist die Reaktion «i,,cr gewissen A n -
lag « des Täters auf gewisse äußere Einflüsse
oder Umstände . Soll di « Resozialisierung ,
die Wiedereingliederung in di « Gemeinschaft , gelin¬
gen , müssen wir wissen , wie es mit diesen beiden
Elvmenten der Kriminalität im Einzelfall steht .
Dies erst ermöglicht «in « individuell « The¬
rapie und bei systematischer Verfolgung vielleicht
auch «inst eine soziale Prophylaxe gegen dar
soziale Uobcl , das wir Kriminalität nennen . Di «
Abhandlung befaßt sich eingehend mit der in Bel¬
gien seit 13 Jahren mit schönem Erfolg angewen -
ücten Methode , bespricht di « Systeme der einst in
diesem Punkte führend geioescncn deutschen
Staaten und informiert über die dankenswert « « Be¬
strebungen des JnstizmmistcrS Meißner auf die¬
sem Gebiet , wobei tief zu beklagen ist , daß di « Ver¬
wirklichung des Projektes au der Finanzmisere vor¬
läufig zum Stillstand gekommen ist. Das Büchlein
verdient um so mehr Beachtung in einer Zeit , da'
di « sozial « Reaktion offen öder geheim gegen all «S
losgeht , was im Sinne des sozialen Fortschritts liegt .

Dr . Bg.

Menschen , die unsterblich lab . . .
Gin Heldenepos aus dem Lande

der Hinrichtungen .

„ Tas ist ja entsetzlich —" , sagte der als

Hilfsbeamter bei der Staatsanwaltichast tätig «
junge Assessor und strich mit nervös zitternder
Hand über das aufgeblättert « Aktenstück , „küm¬
merliche Indizien , nichts als kümmerlich « In .
dizien . Und dazu diese Prozeßatmosphäre .
Wissen Sie denn überhaupt , ob da nicht vier

Unschuldige Hingerichtei werden ? "

„ Sie scheinen schlechte Nerven zu haben , Herr
Kolkte, " sagte Oberstaatsanwalt Richter kühl
und sah den grübelnden Assessor ein wenig be-

lustigt an , „ Sie Pasten wirklich schlecht in unsere

Zeit . Sic sind unvorsichtig , mein Lieber ! Bei
mir macht da » ja nicht » au » , aber hüten Sie sich
vor Spitzeln . Ta sitzt einer schneller im Eisen ,
alS er es sich je geträumt hat ! Staatsräson ,
bester ' Assessor! ' Abschreckung des Untermenschen -
tu ms .

WaS haben die armen Teufel schon zu ver¬
lieren — ? Ein Paar Stempelgroschen . Und
waS sich nicht gleichsck >alten läßt , muß eben aus -

gerottet tverden ! Finde ich ganz ' N der Ord¬

nung . Unsereiner hat eS doch auch gekonnt .
Charakterprotzereien kann sich nur ei » Todes -

kandidat leisten ! Machen Sie die Akten zu,
Mensch , und kommen Sie in die Kantine . Wol¬
len die Sache mit einem Kognak begraben —. "

*

„ Los ! " schrie eine vor Erregung heisere
Stimm « . Ein erstickter Schrei flatterte auf . di «

HinrichtungSzeugen , die streng nach Vorschrift , in

Zylinder und schwarzem Anzug , angetreten
waren , zuckien leise Zusammen und sahen mit ge <
guältem Gesichtjgüsdrück Zür Seite . Ein Gur -

geln zerbrach in der schauerlichen Oede d « S Gr -

kängmshofes . „ Der erste —, " flüsterte der Ren¬
dant Otttner und bog sich ein wenig zurück , al »
wolle er Luft schöpfen , . fliese Hitze frißt einem
die Lunge weg . "

„Nicht schlapp machen —" , meinte der
Staatsanwalt gleichmütig , wobei er gelangweilt
in die Sonne blinzelte , „ beim zweiten geht cs
schon besser . Wir weiden uns alle daran ge¬
wöhnen müsten ! "

Der erste war mit gcschlostencn Augen dem
Henker unter da » Beil gegangen ; fast ohnmächtig ,
ein verendetes Mensihcntier , so lag er bereits im
Netz des Todes , als der Scharfrichter zum Schlage
auSholte .

Der zweite schrie , als wolle er die stumpf
gewordene Welt mit der Glut seiner rasenden
Todesangst zum Erwach « « bringen . Die Zylin¬
der der ehrbaren Zeugen zitterten , der - Henker
spuckte unwillig au » und der Staatsanwalt biß
sich, von einer heißen Vlutivrlle , die von unten
aufschoß , jäh gepackt , auf die Lippen .

Den dritten schleppten sic an wie einen
Sack ; er war ein Bündel Zusammenbruch, da4
der verordnete Mord mühelos auSeinander -
ipaltet «.

Der vierte kam ruhig herbei , ein angespann¬
te » Gesicht, voll Bewußtsein , voll menschlicher ,
opferbereiter Größe —.

Wieder greift der - Henker zum Beil .
„ Es leb « die Revolution ! " slainmt e » durch

die Luft , ein Signal , ein « Fansar « —.
Ein « leuchtende Stimme bricht auf in dem

Glulditnst von Mord , Verzweiflung und Angst -
schweiß ; eine Stimme der Offenbarung , frei von
Ketten , ein « Stimme der kommenden Welt —.

Und dann fällt daS Beil .

In den rauchdunstigen Kneipen , in den
Hafendestillen und in den Eisdielen saßen die
Menlck ' - n zusammen und klüsterten . , .

„ Wieder vier ", murmelte ein Hafen ¬
arbeiter und zerbrach « inen Löffelstiel in der har¬
ten , zerarbeiteten Hand , „heute und morgen und
wie lange noch ?"

„ Wird alle » beglichen wird alles beglichen .
Hein ", sagt « der Kollege und zog Pier
Kreidestriche über di « bi «rf «uchte Tischplatte ,
„ auch di « vier —. "

Schrill und abgehackt begann das elektrische
Klavier mit der letzten staatSbefohlenen Walze :

„ Di « Straße frei den braven Bataillonen —"
*

„ Ein fabelhafter Wein , Kollege , ein richtiger
Ncrvenbcruhiger, " sagte der Oberstaatsanwalt
Richter und zündet « sich lächelnd eine Havanna
an , „hat man aber auch bitter nötig in diesen
Tagen . " Vierre .
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